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Sonnabend den 24. December 


Uebermorgen wird keine Zeitung ausgegeben. 


könne, die Sache dem Ausſpruche des Staatsgerichtsho⸗ 
fes zu unterwerfen. — In Sachſen (ſowie in Würtem⸗ 
berg) erheben ſich immer mehr Stimmen für das öf⸗ 
fentliche und mündliche Verfahren bei Kriminalprozeſſen, 
Frankreich. Das Zuchtpolizeigericht hat die Ver⸗ 
waltungsbeamten der Paris⸗Verſailler Eiſenbahn, 
welche wegen der furchtbaren Kataſtrophe vom 8. Mai 
d. J. angeklagt waren, gänzlich frelgeſprochen. — Als 
der franzöſiſche Geſandte in London erklärte, daß Frank⸗ 
reich dem Durchſuchungsvertrage nicht beitreten werde, 
(vergl. die Uederſicht in Ne. 277 d. Bresl. Ztg,), trug 
er zugleich darauf an, daß auch die Verträge von 
1831 und 1833 aufgehoben werden möchten; dage⸗ 
gen wollte er Unterhandlungen für Abſchließung eines 
neuen Vertrages nach Art desjenigen, welchen England 
mit den Vereinigten Staaten eingegangen, anknüpfen. 
Der britiſche Minifter entgegnete hierauf, das Beiſpiel der 
Vereinigten Staaten paſſe für Frankreich durchaus nicht. 
Letzteres habe ſich einmal für Abſchaffung des Sklaven⸗ 
handels verpflichtet, und England, auf dieſe Verpflich⸗ 
tung vertrauend, für gleichen Zweck 20 Millionen Pfd. 
Sterl. verausgabt; wolle nun das franzöſiſche Miniſte⸗ 
rium, durch die Stimmung der Kammern bewogen, dieſe 
Verbindlichketten aufheben, fo müßte der englifhe Bot 
ſchafter augenblicklich aus Paris zurückberufen werden. 
Aiſo berichtet der Londoner Standard; ein Korreſpondent 
der Allg. Preuß. Staatsztg. meint aber, daß dieſes noch 
nicht geſchehen ſei, ſondern eiſt zu thun beabſichtigt 
werde. — Der Tranſit durch Frankreich iſt jegt 
von jeder Abgabe frei gemacht worden. ; 
Spanien. Das Bombardement von Barce⸗ 
long hat zwar nur 12 Stunden (von Mittag dis Mit: 
ternacht des 3. Dez.) gedauert, aber großen Schaden 
angerichtet. Am 4. wurde der inſurgirten Nationalmi⸗ 
liz 6 Stunden Friſt zur Entwaffnung gelaſſen, und, als 
ſich hierauf die Stadt auf Diskretion ergeben, hielt der 
General⸗Kapitän feinen Einzug. Die Proklamation, 
welche derſelbe bald darauf erließ, ordnet hauptſächlich 
die Entwaffnung ſowohl der Natlonalmiliz als ſämmt⸗ 
licher Einwohner unter Androhung der härteften Stra⸗ 
fen (ſogar des Todes) an, erklärt die Stadt in exceptio⸗ 
nellen Zuftand, verhängt aber auch die ſtrengſte Ahndung 
gegen jede Uebertretung der militäriſchen Disciplin von 
Seiten der Truppen. Trotzdem, daß man dieſen Be⸗ 
fehlen mit großem Eifer nachkommt, finden dennoch viele 
Arreſtatlonen und Hinrichtungen ſtatt. Der Regent hat 
ſich bis jetzt noch nicht in Barcelona ſehen laſſen. Von 
Seiten der Regierungspartei ſpricht man offen die An⸗ 
ſicht aus, daß Katalonien durch Frankreich zur Inſur⸗ 


„ ueberſicht. 


Inland. Die weiſe Verordnung unſeres erha⸗ 
benen Monarchen, daß die Behörden und unter ihnen 
namentlich die Ober⸗Präſidien Zeltungs⸗ Artikel, welche 
falſche Angaben enthalten, berichtigen ſollen, hat ſchon 
eine ſegensrelche Frucht getragen. Die Rheiniſche Ztg. 
enthielt vor Kurzem zwei verſchiedene Artikel, von denen 
der eine einen namhaften Uebelſtand, welcher in einer 
Gemeinde an der Moſel hereſchen ſoll, rügt, der andere 
aber in heftigen und ſtarken Ausdrücken von einer Menge 
Miß bräuchen und Uebelſtänden ſpricht, von denen die Mo⸗ 
ſelbewohner niedergedrückt, und deren Veröffentlichung 
bis jetzt von der Obrigkeit verhindert worden ſei. 
Der Oberpräſident der Rheinprovinz, Herr von Scha⸗ 
per, fordert nun in den Rheinpreußiſchen Blättern die 
Verfaſſer jener Attikel zu näherer Angabe und ausführ⸗ 
licher Brgründung ihrer heftigen Klagen auf. Nicht 
allein die nachahmungswerthe Bereltwilligkeit, womit hier 
dem gnädigen Willen des Königs nachgekommen iſt, 
ſondern auch die edle Frelmüthigkeit, womit es geſchieht, 
wird dem wackern Oberpräſidenten den Beifall aller Preu⸗ 
ßen ſichern. — Die Feier des Blücherfeſtes, welches 
am 16. Dezbr. in mehreren Städten auf eine ſolenne 
Art begangen wurde, bildet ein Erelgniß, welches 
auf eine unumſtößliche Weiſe darthut, wie ſtark 
die Liebe zu den vaterländiſchen Helden in preuſ⸗ 
ſiſcher Bruſt iſt. Seine Majeſtät der König hat 
dieſe Gefühle nicht nur huldvoll anerkannt, ſondern 
ihnen auch Denkſteine geſetzt, indem er in zwei 
allerhöchſten Kabinetsbefehlen angeordnet hat, daß das 
5. Huſarenregiment, deſſen Chef der greiſe Held war, 
den Namen „Blücherſche Huſaren“ führen, ſowie die 
tothe Uniform der Bellingſchen und Blücherſchen Huſa⸗ 
ren tragen und daß endlich die begonnenen Anſtalten zu 
einem würdigen Monumente auf dem Grabe des un: 
ſterblichen Feldherrn zur baldigen Vollendung heranrei⸗ 
fen ſollen. 

Deutſchland. Das Großherzogthum Olden⸗ 
burg hat mit England eine Poſtkonvention abgeſchloſ⸗ 
fen, nach welcher für die über Hamburg, Bremen oder 
Hannover beförderten einfachen Briefe nur 6 Pence ge⸗ 
zahlt werden. — Am 15. Dez. wurde zu Kaſſel die 
Ständeverſammlung durch den Kurprinzen und Mitte⸗ 
genten mit einer Rede eröffnet. Die Rede war kurz und 
deutete in allgemeinen Ausdrücken an, daß der Zuſtand 
des Landes zufrledenſtellend ſel; als für das gemein⸗ 
ſchaftliche Intereſſe Deutſchlands wichtig iſt hervorzuhe⸗ 
ben, daß fie den Ständen die Errichtung von Elſendah⸗ 
nen anempfahl. — Vom 1. Januar 1843 ab wird in 
dem Großherzogthum Weimar ein drittes Departement 
des Staats miniſtetiums beſtehen, welches die Angelegen⸗ 
heiten des Militärs, der Strafen: und Waſſerbauten, 
der Anſtalten für Wiſſenſchaft und Kunſt, der Univerfj- 
tät (Imma), der Gymnaſien und ſämmtlicher Unterrichts⸗ 
angalten, fo wie des Hoftheaters und der Hofkapelle lei⸗ 
ten ſou. — Bekanntlich deſchloß die zweite Kammer der 
Abgeordneten des Königsreichs Sachſen dieſes Jahr zum 
erſtenmat dem Könige eine Adreſſe auf die Thronrede zu 
überreichen. (Vergl. die Ueberſicht in Nr. 277 d. B. 
Big) Da Ihe aber die ofſiclelle Erklärung wurde, daß 
der König in dem vorliegenden konkreten Falle eine 
Adreſſe nicht annehmen werde, faßte man am 17. Dez. 
den Beſchluß, 1) die votgeſchlagene Adreſſe ohne Dis⸗ 
kuſſion der einzelnen aragraphen anzunehmen; 2) fie 
ins Protokoll niederzulegen, und dabei der Kammer ihr 

Recht, einſeitig eine Are, zu erlaffen, zu vindieiren; 
3) der erſten Kammer Nachricht von dieſer Verhand⸗ 
lung zu geben; 4) zu verſuchen, ob im Verein mit der 
erſten Kammer eine Ausgleichung mit den Reglerungs⸗ 
Kommiffarien über den ſtreitigen Rechtspunkt möglich 
ſei; 5) wenn dieſe Ausgleichung nicht erzielt werden 


ſogar durch franzöſiſches Geld unterſtützt worden ſeien. 
Obgleich man nicht annehmen darf, daß die franzöſiſche 
Regierung ſich hiermit befaßt habe, ſo ſind dieſe Be⸗ 
ſchuldigungen durchaus nicht geeignet, das ohnedies 


zu geſtalten. 2 

Osmaniſches Reich. Die Angelegenheiten 
Syriens find ihrer Erledigung noch fo fern wie frü⸗ 
her. Die Maroniten haben durch einen Abgeſandten 
eine Erklärung bei der Pforte einreichen laſſen, worin 
der Zuſtand des fraglichen Landes geſchlldert und darge⸗ 
than wird, daß nur ein Fürſt aus der angeſtammten 
Herrſcherfamſlie Bürgſchaft für eine ruhige Zukunft ge⸗ 
währen könne. Eine ähnliche Deklaration wurde dem 
engliſchen Bolſchafter in Konſtantinopel überreicht, der 
dann im Verein mit den übrigen Geſandten beſchloß, 
eine letzte energiſche Vorſtellung an den Divan ergehen 
zu laſſen, um von ihm die entſchiedene Antwort zu ver⸗ 
langen, ob er geſonnen ſei, die Frage des Libanons 
nach den, von den Mächten ausgeſprochenen Wünſchen 
unverzüglich zu loͤſen oder nicht. Damit dieſe Frage 


rektion angereijt und die Revolutſonärs in Barcelona N zu N. — Wie würde 


mißliche Verhaͤltniß zwiſchen beiden Staaten e 


Kriegsſchiffe an dle ſyriſche Küſte beordert worden. — 
Der tuſſiſche Geſandte in Konftantinopel hat im Nas 
men feines Kaſſers gegen die letzten Ereigniffe in Set: 
bien proteſtirt, und zwar deshalb, weil man auf dleſe 
Weiſe das revolutionäre Prinzip nicht begünſtigen ſolle 
und weil man Rußland als Schutzmacht bei den vor⸗ 
genommenen Veränderungen nicht befragt habe. Der 
Divan entgegnete kurz, er könne nicht nachgeben, weil 
fein Verfahren rechtmäßig und nicht vertragswidrig ſei. 
Auf die Gegenerinnerung des ruſſiſchen Geſandten, daß 
ſich die Pforte wohl bedenken möge, ehe fie eine ſolche 
Antwort abgebe, antwortete dieſelbe, daß es bei der ein⸗ 
mal gegebenen Antwort bleiben müſſe. Trotzdem iſt die 
ſtehende türkiſche Armee bedeutend reduzitt worden, ein 
Beweis, daß die Pforte überzeugt iſt, daß dle Groß⸗ 
mächte den Frieden noch aufrecht erhalten werden. 
Brief ⸗Adreſſen im juriſtiſchen 
Geſchäftsleben. 2 
Es find ſchon öfter Klagen über die Animofität, mit 
welcher einzelne Direktoren von Untergerichten dle bel 
dergleichen Behörden in Rechtsangelegenheiten Bethel⸗ 
ligten behandeln, erhoben worden, ohne daß dadurch ir⸗ 
gend eine Beſeitigung dieſer Mängel herbeigeführt wor: 
den wäre; obzwar vor einiger Zeit ſelbſt ein hochgeſtell⸗ 
ter Juſtizbeamter ſich öffentlich ſehr miß billigend darüber 


ausſprach, und Beſchwerde dieſerhalb höchſten Orts an⸗ 


zubringen drohte. 5 

Am meiſten tritt dieſe Geringſchätzigkelt bei de 
Adreſſen ihrer gerichtlichen Erlaſſe hervor, wo man bel 
Anſicht derſelben oft zu glauben verſucht wird: die Aus⸗ 
fertiger hätten niemals in ihrem Leben einen Briefſtel⸗ 
ler in Händen gehabt, weil ihnen die Titel: Herr, Frau, 
Fräulein u. ſ. w., auf die heut zu Tage ſeldſt im nle⸗ 
dern Bürger⸗ und höhern Bauernſtande Anſpruch ge⸗ 
macht wird, unbekannt zu ſein ſcheinen — denn wenn 
auch im Geſchäftsleben das frühere weitläuftige Titula⸗ 
tutweſen adgeſchafft, wenigſtens bedeutend deſchränkt 
worden iſt, fo kann dies doch keinesweges auf alle 
Kreiſe der bürgerlichen Geſellſchaft ausgedehnt oder als 
uſuell betrachtet werden. Unter den vielen bereits nam: 
haft gemachten Fällen der Art mag folgender hler einen 
Platz finden. 

Die unverheirathete Tochter eines faſt 50 Jahre im 
aktiven Dienſte geſtandenen Offiziers, bürgerlichen Stan⸗ 
des, von vorwurfsfreler Führung und in einer achtungs⸗ 
werthen Stellung ſich befindend, erhielt auf mehreren 
von einem Land» und Stadtgericht an fie erlaſſenen 
Schreiben folgendes Adreſſat: „An die unvere helichte 
die Adreſſe an eine gemeine 
Dienſtmagd lauten müffen? — — 

Es if ein ſolches unhöfliches Gebahren um fo auf⸗ 

fälliger, da auf den Adreſſen von Briefen, welche hohe 
Staatsbehörden von Berlin an eben jene Ofſizlers⸗Toch⸗ 
ter nicht privatim ſondern in amtlicher Beziehung ge⸗ 
richtet, niemals der Titel Fräulein und Wohlgeboten 
fehlt; ein Bewels zugleich, daß von Oden her das befte 
Belſpiel gegeben, und jeder Staatsunterthan mit der 
ihm gebührenden Achtung behandelt wird. 
Nicht wider den ganzen Stand der Juriſten iſt 
diefe Anklage gerichtet, denn der bel weitem größere 
Theil derſelden beſteht aus achtun swerthen Männern, 
die im Sinne echter Humanität die Geſetze handhaben; 
ſie ſoll nur die Wenigen treffen, deren Anmaßungen in 
Amisgeſchäften, dem gegenwärtigen Stande der Geſit⸗ 
tung nicht entſpricht, und das Gefühl der Schicklichkeit 
und des Anſtandes vlelfach verletzen. 
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Inland. 
Berlin, 21. Dez. Se. Maj. der König haben 


um fo kaſcher erledigt werde, iſt eine Anzahl engliſcher] Allergnädigſt geruht, die Annahme dem Oberſt⸗Lleutenant 


d. Treskow, Commandeur des 1. Kü raſſier⸗Regiments, 
des Commandeurkreuzts, fo wie den Rittmeiſtern von 
Stöſſel und von Blücher deſſelben Regiments, des 
Ritterkreuzes vom Großherz. Sachſen⸗Weimarſchen Fal⸗ 
ken⸗Orden; desgleichen dem Rittmeiſter von Schen⸗ 
kendorff, aggregiet dem 2. Dragoner⸗Regiment, des 
Fürſtiſch Hohenzollerſchen Ehrenkreuzes 2. Klaſſe, zu ge 
ſtatten. — Se. Maj. der König haben Allergnädigſt 
geruht, dem Kaif. Ruſſiſchen Hofrath und Weiliger des 
Wilnaiſchen Oder⸗Kriminalgerichts, Otto von Ander⸗ 
fon, den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe zu ver⸗ 
leihen. 

Die Akademie der Künſte hat den Bildgießer und 
Elſeleur Theodor Vollgold hierſelbſt, den Verfertiger 
muſikaliſcher Inſtrumente Ludwig Friedrich Voigt jun. 
hierſelbſt, ſo wle den geographiſchen Kupferſtecher Wil⸗ 
helm Bembe hierſelbſt, in Betracht ihrer vorzüglichen 
Reiftungen, zu ihren akademiſchen Künſtlern ernannt. 

Se. Hoh. der Herzog Wilhelm von Medien: 
burg⸗Schwerin iſt von Dresden hier eingetroffen und 
in den für Höchſtdenſelden im Königlichen Schloſſe in 
Bereitſchaft geſetzten Appartements adgeftiegen. 

Angekommen: Der General⸗Major und Com: 
mandeur der 2. Garde⸗Landwehr⸗Brigade, v. Below J., 
aus Neu⸗Vorpommern. — Abgereift: Se. Exc lenz 
der General⸗Lieutenant und erſte Kommandant von 

Stettin, v. Pfuel II. und Se. Excellenz der Generals 
Lirutenant und Commandeur der 3. Divifion, v. Brün⸗ 
neck, nach Stettin. Der Kaiſerlich Ruſſiſche Wirkliche 
Staatsrath und Botſchaftsrath am Kaiſerlich Oeſterrei⸗ 
chiſchen Hofe, v. Struve, nach St. Petersburg. 

Berlin, 21. Dezbr. (Privatmlttheil:) Geſtern 
wurden hier Sr. Majeſtät zum letzten Male mehrere 
Soldaten in derjenigen neuen Uniform vorgeſtellt, nach 
welcher nun unſre ſaͤmmtliche Armee uniformirt wer: 
den ſoll. In einem meiner frühern Berichte hade ich 
bereſts davon eine kurze Befchreibung gegeben und ba: 
bei erwähnt, daß zuvörderſt das Gardekorps und dieje⸗ 
nigen 2 Armeekorps, welche im nächſten Spätſommer 
gemeinſchaftlich das große Könſgsmanöbver ausführen wer⸗ 
den, mit dieſer neuen Uniform verſehen werden ſollen. 
Vor einigen Tagen iſt nun auch eine nähere Beſtim⸗ 
mung ergangen, daß die Offiziere obengedachter Tiup⸗ 

en⸗Abthellungen ſchon mit dem Anfange des neuen 
Jahres den Dienſt in den neuen Waffenröcken verf. hen 
müſſen, während ſie im geſelligen Leben ihre alte Uni⸗ 
form noch ferner benutzen können. Auch iſt den üdri⸗ 
gen Offizieren der Aimee freigeſtellt, ſchon jetzt in den 
neuen Waffenröcken zu erſcheinen. Die aggregirten Of: 


— Eine einflußreiche Partei hat es doch zu dewerkſtel⸗ 
ligen gewußt, eine neue Zeitung in Königsberg unter 
dem Namen: „Königsberger Allgemeine Zei: 
tung“ von Neujahr ad zu begründen, welche der dor⸗ 
tigen alten Zeitung geharniſcht entgegen treten ſoll. Als 
erleger hat ſich bereits der Buchhändlee Dalkowskl, 
und als Redakteur der Profeſſor Schubert genannt, 
welcher früher die Redaktion unſerer Staatszeitung über⸗ 
nehmen ſollte. — In den hleſigen gebildeten Kreifen 
unterhält man ſich ſehr lebhaft über die von dem de⸗ 
kannten Profeſſor,. Afzelius in Upfala beſorgte Ueber⸗ 
ſetzung der Schrift des Profeſſors Marheinecke, welche 
die Bedeutung der Hegelſchen Philoſophie in der chriſt⸗ 
lichen Theologie und- das bekannte Separatvotum ent: 
hält. Afzilius hat in einer längern Vorrede die ganze 
Zeltdewegung, welche ſich an die Gründung des Ver⸗ 
eins des hiſtotiſchen Chriſtus knüpft, fo wie alle darin 
einſchlagende Rlaktionsverſuche in einer ziemlich genauen 
Darſtellung beſchrieben. Für Schweden iſt dieſe Schrift 
inſofern von großer Bedeutung, indem man es dadurch 
zum erſten Mal wagt, gegen den daſelbſt herrſchenden 
Schellingianismus aufzutreten, und dem neueren philo: 
ſophiſchen Syſtem Bahn zu brechen. Marheineke's 
Rede an die Studenten bei Gelegenheit der Ueberrei⸗ 
chung des Ehrenbechers findet ſich auch dort mit einer 
lobenden Anerkennung überſetzt. — Von dem hieſigen 
Lehrerperſonal wird jetzt die Anſicht eines einflußreichen 
Gelehrten leidenſchaftlich beſprochen, welcher ſich dahin 
geäußert, daß durch geringe Gehalte eine Lehranſtalt 
ſieis feiſche Kräfte eehlelte. — David Hanſemann's 
jet erſchlenene Schrift „ueber die Ausführung des 
preußlſchen Eiſendahn⸗ Systems“ erregt hier viel Aufſe⸗ 
den. Die Autorität des Verfaſſers in ſtaatswirthſchaft⸗ 
lichens und Eiſenbahn⸗Ang legenheiten iſt hinlänglich 
anerkannt, ſo daß deſſen Anſichten in techniſcher und 
finanzieller Beziehung ſich gewiß wieder allgemeine Ach: 
tung verſchaffen dürften. — Am Schluſſe des Jahres 
ſtellt ſich das Reſultat der erſt bis nach Angermünde 
vollenditen Stettiner Eiſenbahn weit günſtiger Heraus, 
als die Unternehmer erwartet haben, was nach völliger 
Ausführung der Bahn gewiß noch beſſer ausfallen wird. 
Won den exlſtirenden inländiſchen Eiſenbahnen iſt die 
Stettiner mit dem wenigſten Koſten⸗Aufwand gebaut 
worden, welches wohl die Urſache dleſes erfreulichen 
Eigebniſſes ſein mag. — Als Karnevals⸗Oper hat un: 
fere Theater⸗Intendantur berelts Lachners „Katharina 
Kornaro“ beſtimmt, von der man ſich aber wenig Er: 
folg verſpricht. f 
Königsberg, 19. Dezir. Einige Zeitungen ent: 
halten die Angabe, daß — wahrſcheinlich auf fein eis 
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genes Anſuchen — der Oberpräſident Bötticher eine 
anderweitige Stellung erhalten werde. — Aus befter 
Quelle kann jedoch die Verſicherung gegeben werden, 
daß derſelbe weit davon entfernt iſt, einen neuen amt⸗ 
lichen Wirkungskreis zu wünſchen oder wohl gar zu 
ſuchen, daß er vielmehr ſein jetziges, ihm ſehr zuſagen⸗ 
des Amt ſo lange behaupten wird, bis etwa Se. Maj. 
der König ihn davon abzurufen geruhen ſollten. 
(Königsb. Ztg.) 


Oeſterreich. 
Wien, 20. Dez. (Privatmitth.) Fürſt Ghyka, 
der abgeſetzte Hospodar, iſt heute hler eingetroffen. 


Großbritannien. 

(Engliſche Karikaturen.) Da hängt wieder 
Alles voll Karikaturen an den Bilderläden: an allen 
Scheiben von oben bis unten Karikaturen auf Maje⸗ 
ſtät und Adel, auf Prinz Albert und Robert Peel, auf 
gleitende Skala und Einkommentaxe. Die Zeitungen 
haben ihrer Zeit mehrfache Beiſpiele mitgetheilt, wie 
auch Stift und Kreide über die beiden Hauptmaßregeln 
der letzten Seſſion mitdebattirt. Aber was iſt Beſchrei⸗ 
bung gegen Anſchauung, vollends bei einer Karikatur? 
Die Franzoſen bleibenin dieſem Felde mit all ihrer übri⸗ 
gen höhern Kunſtausbildung weit hinter den Engländern 
zurück. Was mich in Paris nur ſelten auf Augen⸗ 
blicke feſſeln konnte, dem widme ich hier in London 
halbe Stunden: den Karikaturen an den Bilderläden. 
So betrachte ich mit wahrem Vergnügen, was ich jüngſt 
auftauchen ſah: Cutting the Gordian knot (Das 
Zerhauen des gordiſchen Knotens). Sir Robert, der 
lange, doch nicht ſchmächtige Herr mit der langen, fein 
gebogenen Naſe und dem bedeutenden Kinn, iſt als 
Alexander der Große gekleidet, und haut mit der „In⸗ 
come⸗Tax“ den Knoten der Armuth durch. John Bull 
daneben, der dicke, breite, ſtattliche Pächter im griechiſchen 
Mantel, ſieht mit ſchlimmem Bedacht, was Arbeit unſer 
Held gemacht. Nr. 2. The man who wants the 
incomentax. Steuereinnehmer Robert kommt zur Thür 
herein. Maſter A. ſitzt ſeelenvergnügt bei feiner Pinte 
Porter, denn er hat blos 149 Pfund 19 Shilling und 
11 Pence Einkommen, darf alſo getroſt und gemüthlich 
das Pfeifchen fortrauchen. Sein Gevatter hat aber einen 
Penny mehr, alſo 150 Pfund Einkommen, und muß 
ſeine vier Pfund Steuer zahlen. Das thut er freilich 
nicht mit Freuden, ſondern mit Seufzen. Der Steuer⸗ 
einnehmer mit dem langen Kinn und der brutalen Un⸗ 
terlippe läßt ſich aber das wenig anfechten. Nr. 3. Lord 


ſſell, der Feine, mit den ſechs andern 

Unglücksgenoſſen Ihrer Maj. voriger Regierung, ſtehen 
aufgereiht als Kegel in der Bahn. Sir Robert Peel 
hat die Kugel in der Hand und ſchiebt darauf los. Der 
Herzog ſitzt, gemüthlich die kölniſche Pfeife rauchend, und 
gelaſſen zuſehend, zur Seite. Die andern Gentlemen 
der Sorte wundern ſich, und loben den kühnen, ſcharfen 
Schützen. Eben kommt die Kellnerin mit einer 
Platte voll Speiſen zur Thür herein, und meint: „I shall 
look pretty sharp after these gentlemen, and 
make them any on delivery.“ Die köſtliche Dar⸗ 
ſtellung iſt von dem berühmten Meiſter H. H. Nr. 4. 
Tariff versus Income Tax. Ein armer Handſchuh⸗ 
verkäufer, vom Weib und drei jämmerlich armen Würm⸗ 
lein umgeben, flucht, lamentirt und betet für das täg⸗ 
liche Brod. Triumphirend hält der Premier ihm den 
neuen Tarif hin und fragt, ob man denn nicht ſehe, 
wie viel er für die Armen thue, indem er den Tarif auf 
Einfuhr der Handelsgüter herabſetze, wovon gerade die 
arme Familie nagte. Wellington, der Knecht ſeines 
Herrn, muß den andern Zipfel der aufgerollten Taxe 
halten. Alle Neun ſind oben geworfen, aber es iſt noch 
nicht aller Tage Abend. In Nr. 5 erhebt ſich the 
Whig and radical guveräment als he modern 
Phoenix geflügelt aus der Aſche. Einſtweilen drehen 
in Nr. 6 Peel und Wellington an einer Handmühle, 
in die oben the poor people (das arme Volk) hinein 
muß, um unten als hohe Renten herauszukommen. Die 
Eintracht der zwei Herren iſt gar zu rührend; es ‚ft der 
Mühe werth, in Nr. 7 „das Paar langköpfiger Burſche“, 
in trefflicher Weiſe gezeichnet, mit einander ſpazieren ge⸗ 
hen zu ſehen. Der Herzog läuft immer als das fünfte 
Rad am Wagen, unſchuldig und unbetheiligt, höchſtens 
als Gehilfe, als Kammerdiener oder Stallknecht neben⸗ 
her, eine kurze Jacke an, eine weiße Schürze vor, die 
Hemdärmel aufgeſtülpt. In Nr. 10 — the sliding scale 
— ſitzen hoch oben auf dem Wagbalken die Tories; Beetuft 
ihnen zu, fie ſollen ſich nur fifthalten, im Uebrigen wolle 
er ſchon für ſie ſorgen. In der Tiefe hocken die Whigs. 
Wie komwt das? Viktoria, wird von ihrem ges 
treuen Albert mit beiden Armen hinaufgehoben, um 
ſo dem Balken in die Höhe helfen zu können. Sie 
müſſe den Herren, meint fie, doch ein Bischen empor 
helfen, um zu ſehen, was fie anfangen werden. Einer 
der hohen Herren ſchwenkt dazu jubilirend den Hut, 
und 4 5 was er kann; 128 die Majorität! glorious 
hurra.“ Rechts unten in der Ecke fist ein dickes, 
großes Geſicht (D'Connell) und brummt: O ja, da feid 
ihr, meine Jungen, aber wartet nur eine Weile, ſobald 
ich Lordmayor bin, ſollt ihr ſchon etwas zu thun krie⸗ 
gen: auf den Peel fol ein Repfal (Aufhebung der Union 
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t Melbourne, der Zarte, Lord Palmerfton, der Grobe, Lord 
fiziere behalten nach wie vor ihre bisherige Uniform bei. | Ru Glücks⸗ und 


mit Irland) werden.“ Wellington iſt nicht mit oben 
auf dem Balken, er ſieht unten, etwas im Hintergrunde, 
mit gekreuzten Armen dem Geſchaukel zu. Doch darf 
er miteſſen, wenn in Nr. 11 — a Cabinet pudding 
— Herr Robert den Wirth macht, und, das Größte 
für ſich behaltend, den delicaten Schmaus in entſprechend 
kleine Miniſtertheile zerlegt, während die Herren Whigs 
ſich mit dem Zuſehen zum Fenſter herein begnügen müſſen. 
Hier und da darf Peel auch allein der Ehre des Mi- 
niſteriums genießen. Nr. 12. Robert Bileam Peel ſitzt 
auf dem Eſel John, der geſcheidt und ärgerlich ſich ums 
ſchaut nach dem Reiter, welcher mit dar Incometax ſo 
unvernünftig auf ihn losſchlägt, ohne den Engel des 
Herrn zu bemerken, der die Wage in der Hand hält, 
auf welcher die Propertyſchale tief unten, die Incometar 
hoch oben ſteht. Und was hat man mit dem neuen 
Miniſter gewonnen? Nichts als eine neue Amme. Nr. 
14 — the rival nurses —: Miſtreß Melbourne hat 
das einjährige Töchterlein, Miſtreß Peel, die nicht min⸗ 
der ſtattliche, hat das einwöchige Söhnlein auf dem 
Arm, und tritt fragend und herausfordernd der andern 
gegenüber. Nr. 15 — the annual —: Die Amme 
Robert, wie ſich's für ſolche Stellung gebührt, groß und 
ſtolz blickend, mit dem jungen Prinzen auf den Armen, 
fragt: „Nun Meiſter Bull, was denkt Ihr von unſerm 
neuen Jährling? Iſt's nicht ein prächtiges Muſter?“ — 
„Prächtig in der That!“ verſetzt Meiſter John, „und 
eine hübſche Summe, fürcht ich, wird's mich jährlich 
koſten.“ Und dabei ſchneidet er, zum Beſuche bel der 
Wöchnerin gekommen, ein ſo bitterſaures Geſicht, als ob 
er heute Dinte, ftatt einer Pinte ſüßen Ale's getrunken. 
Das aber merkt die Mutter im Wochenbette nicht, da 
Prinz Albert mit ſtarkem Schnurrbart, und die Erſtge⸗ 
borne auf den Knien, davor ſitzt. „Wie vergnügt der 
Mann ausſieht!“ ſagt ſie zu ihrem Herrn und Gemahl: 
„Gewiß, er wird der Amme ein recht ſchönes Präſent 
machen.“ Ließe ſich vielleicht auch Meiſter John durch 
die naive Freude der Mutter mit derſelben ausſöhnen, 
die Amme hat's einmal verſpielt bei ihm. Die Ein⸗ 
kommentaxe, die Einkommentaxe! Wohl kommt der Herr 
Einkommenſteuer⸗Einnehmer, die Feder im ſatyriſchen 
Mund, das Einziehbuch unter dem Arm, auch in den 
Buckinghampalaſt, Nr. 15, hinter ihm die edlen Begleiter 
vom Steuerkataſterbüreau. Viktoria hat einen ungeheuren 
Beutel in der Linken, die 68,000 Pfund Einkommen 
drücken ſie ganz auf die Seite; aber die Steuern in der 
andern Hand, die Summe von dreizehn Pence, bildet 
kein hinlängliches Gegengewicht. Aber auch Prinz Albert 
zieht nur mißlaunig und ärgerlich, langſam und ungern 


das kleine Beutelchen aus der Taſche, um von feinen 


18,000 Pfund auch ſeinen Penny zu entrichten. Eigen⸗ 
thümliche Gedanken und Gefühle zogen mit dieſen Bil⸗ 
dern an mir vorrüber. 


Frankreich. 


* Paris, 17. Dez. (Peivatmitth.) Auf die von 
ſpaniſchen Blättern erhobenen Anklagen gegen den fran⸗ 
zöſiſchen Conſul hat die Reglerung durch eine Ordon⸗ 
nanz von geſtein geantwortet, welche Herrn Ferdinand 
von Leſſeps zum Offizier der Ehrenlegion er: 
hebt. — Der Moniteur enthält heute folgenden Be: 
richt an den Marineminifter: „Herr Admiral! Ich habe 
die Ehre, E. E. zu melden, daß die Beſitzergrelfung 
im Namen des Königs der Franzoſen der Inſelgruppe 
des Archipels der Marqueſen heute glücklich vollbracht 
wurde. Die Anerkennung des Königs Louis Philipps 
wurde auf dem Wege der Verſöhnung und Ueberredung, 
wle Sie es angrorbnet hatten, erhalten. Ich füge bie: 
ſem offiziellen Aktenſtücke einen Bericht der Schlff⸗ 
fahrt der Fregatte „Reine Blanche“ feit deren Abreife 
von Valparaiſo bei, fo wie einen Bericht aller gepflogenen 
Unterhandlungen zur Anerkennung der Souverainstät des 
Königs und zur Beſitzergreifung des Archipels der Mar⸗ 
queſen. Genehmigen Sie, Herr Admiral ꝛc. Unterz.: 
der Contre⸗Amiral, erſter Kommandant der Seeftation 
im ſtillen Ocean, A. Dupetit⸗Thouars. Bal von Talo⸗ 
hai, 25. Juni 1842.“ — Vorgeſtern wurde im Mi: 
niſterrath beſchloſſen, daß die Kammein mit einer 
Thronrede eröffnet werden ſollen. Herrn Gufzot's 
Meinung drang bei dieſer Gelegenheit durch; denn dle 
meiften ſeiner Kollegen ſprachen ſich bisher dahin aus, 
die Kammern ohne gewöhnliches Ceremonlell durch einen 
K. Commiſſair zu eröffnen. 

Der „Moniteur” enthält eine ſehr weltlauſtige 
Königliche Ordonnanz in Betreff der Einfuhr und 
des Tranſits der aus dem Auslande kommenden 
Bücher. Nach den neuen Beſtimmungen iſt der 
Tranſit des Nachdiucks unterſagt. Die Bücher in fran⸗ 
zöſiſcher Sprache, deren Verlagstecht etwieſen Auslän⸗ 
dern gehört, oder die fremden Ausgaben folder franzöſl⸗ 
ſcher Werke, welches öffentliches Elgenthum geworden 
ift, können ferner tranſitiren und werden bei der Ein⸗ 
fuhr gegen den Zollʒ⸗Tarif zugelaſſen, unter der Bedin⸗ 
gung, daß ihr Urſprung nachgewieſen wird und daß fie 
gebunden oder droſchitt ſind. Die aus dem Auslande 
kommenden Bücher, in welcher Sprache ſie auch ge⸗ 
druckt fein mögen, konnen zur Einfuhr oder zum Tranſit 
nut in den in der Ordonnanz bezeichneten Douanen⸗ 
Butcaus vorgelegt werden. 


Spauien 

Paris, 17. Decbr. (Privatmittheilung.) (Te⸗ 
legraph. Depeſche.] „Perpignan, den 15. Dechr, Drei⸗ 
zehn Soldaten vom Freicorps wurden am 12. auf der 
Esplanade von Barcelona erſchoſſen. Kein Spanier 
konnte heraus.“ Der Lakonismus dieſes letzten Satzes 
macht ihn, wenn nicht ganz unverſtändlich, doch wenig⸗ 
ſtens zweideutig. Durfte kein Spanier aus der Stadt, 
oder durfte Niemand aus einem Hauſe. Doch ſcheint 
eine ältere, auf directem Wege angekommene Nachricht 
für die erſte Deutung zu ſprechen. Man ſchreibt näm⸗ 
lich ebenfalls aus Perpignan, noch vom 18.: Der 
politiſche Chef hat den Alkaden der Bezerke b fohlen, 
Niemanden einen Paß zu ertheilen, deſſen politiſche 
Moralität nicht über allen Verdacht erhaben iſt; ebenſo 
wurde ihnen befohlen, alle Flüchtigen zu verhaften. — 
Wir laſſen hier abermals einige Auszüge aus den Ma⸗ 
drider Blättern folgen, welche die Stimmung bezeichnen, 
die in der Hauptſtadt Spaniens das Verfahren Espar⸗ 
teros gegen Barcelona hervorgebracht: „Die Belagerung, 
ſagt der „Caſtellano“, Gerona's durch die Franzoſen 
dauerte 5400 Stunden. Die Feinde ſchleuderten 32000 
Bomben hinein, d. i. 6 Wurfgeſchoſſe die Stunde, alſo 
je 10 Minuten eine Bombe. Das gegen Barcelona gez 
richtete Feuer hat 10 Stunden gedauert und 800 Bom⸗ 
ben wurden auf den Platz geſchleudert, d. i. 80 die 
Stunde oder mehr als eine die Minute. Mehr als 
300 Gebäude in Barcelona ſind zerſtört. Die Archive 
des Ayuntamiento ſind verſchwunden, ſowie zwei Hoſpi⸗ 
täler, auf deren eines allein 12 Bomben gefallen. Man 
ſchlägt den verurſachten Schaden auf mehr als 100 
Millionen Realen (20 Mill. Frs.) an. Die vorzüglich⸗ 
ſten Straßen ſind wegen des aufgehäuften Schuttes un⸗ 
zugänglich. Bis zum 6. ward noch Niemand erſchoſſen. 
Die Ereigniſſe in Barcelona, was man auch ſagen mag, 
ſcheinen uns eben nicht ſehr geeignet, die Regierung zu 
befeſtigen. Man hat bisher bei uns noch nicht all⸗ 
Parteien gegen ein Miniſterium verbündet geſehen. 
Dieſe unerhörte Thatſache beweißt zur Genüge, daß das 
gegenwärtige Syſtem keine ſtarke und die Umſtände be⸗ 
herrſchende Regierung bieten kann. Der politiſche Chef 
von Barcelona erhebt gegen den franzöſiſchen Conſul 
Anklagen, die die officielle Zeitung wiederholt. Derglei⸗ 
chen Anklagen find in den Spalten eines officiellen 
Blattes eben ſo dumm als auch unpolitiſch und unklug. 
Wenn das, was man von dem fronzöſiſchen Conſul bes 
hauptet, wahr iſt, dann iſt's im Intereſſe und in der 
Würde der Regierung, zu ſchwelgen, und aus der Frage 
den Gegenſtand einer diplomatiſchen Note zu machen.“ 


Wir werden hinzufügen, die ſpaniſche Regierung 
jene Anklagen durch eweiſe erhärten könnte, fo 


hatte fie das Recht, ja ſogar die Pflicht dem franzö⸗ 
ſiſchen Conſul die Päſſe zuzuſchicken, daß fie aber dieſes 
Recht und dieſe Pflicht nicht geübt, beweißt, daß die 
Anklagen ein leicht zu begreiſendes Manöver find. — Der 
Correſponſal äußert ſich alſo: „Das Bombardement 
von Barcelona könnte an und für ſich betrachtet eine 
zufällige Thatſache ſein; allein der Zuſammenhang der 
Umſtände gibt ihm den Charakter eines von vornherein 
entworfenen Planes. Es gibt eine Nation, die ſeit dem 
Anfange dieſes Jahrhunderts dahin ſtrebt, aus Spanien 
ein zweites Portugal zu machen. Im Anfange des 
Bürgerkriegs ſchickte England einen gewandten ausge⸗ 
zeichneten Mann (Williams) nach Madrid, deſſen An⸗ 
ſtrengungen alle darauf hinzielten, einen überwiegenden 
Einfluß in unſerm Lande zu erhalten. Sein Nachfolger, 
Hert Aſton, ſetzte ſein Werk fort. Allein beide mach⸗ 
ten die Erfahrung, daß weder die moderirte noch die 
exaltitte Partei in die Abſichten Englands, hinſichtlich 
eines Handelsvertrags nicht eingehen mochten. Eine 
Coterie der Exaltirten jedoch zeigte ſich Englands Ab⸗ 
ſichten geneigt und dieſes beeilte ſich ſogleich, mit ihr 
Brüderſchaft zu trinken. Dieſe Coterie, die im Lande 
ſeine Wurzel hatte, konnte nur durch eine engliſche Al⸗ 
lianz zur Macht gelangen, und kein Opfer ſchien ihr da⸗ 
für zu groß. Der ſchnöde Vertrag wurde geſchloſſen 
und Barcelona iſt zerſtört! Die Coterie hatte zum 
Wahlſpruch: „Delenda Carthago.“ 

Nach Berichten aus Madeld vom 10. Dezbr. ift 
es außer Zweifel, daß dem Infanten Don Franz de 
Paula die Weiſung erthellt worden iſt, Spanien zu 
verlaſſen. N 

Niederlande. 
- Haag, 16. Dez. Se. Maſeſtät der Graf von 
Naſfau nebſt Gemahlin find heute hier eingetroffen und 
Palaſt im Nordende abgeſtlegen. 


Osmaniſches Reich. 

Serbiſche Grerze, 16. Dez. (Privatmitth.) Eben 
eingehenden Nachrichten aus Belgrad zufolge waren 
die Conſuln von England und Frankreich, welche 
ſelt der Entfernung des Füſten Michael nicht mehr da⸗ 
ſelbſt erſchienen waren, ganz unerwartet von Semlin nach 
Belgrad gekommen und hatten Beſuche bei den ſerdi⸗ 
ſchen Miniſtern abgeſtattet. Ihr Erſcheinen machte gro⸗ 
ßes Auffehen, und Einige find ſogar der Anſicht, daß 
dies eine Folge der energiſchen Antwort, welche die ſer⸗ 
biſchen Senatoren und Miniſter dem ruſſiſchen General 
v. Lieven erthellte, als er fie Über die ſerbiſchen Zuſtände 
beſtagte, fe. Allein dies find nur Muthmaßungen, und 
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nur fo viel iſt gewiß, daß dieſe Conſuln nicht zurückge⸗ 
kehrt, wenn ſie nicht von ihren Botſchaftern aus Kon⸗ 
ſtantinopel hierzu inftenirt worden wären. — Der uf 
ſiſche General v. Lieven hatte vor ſeiner Abreife den 
ſetbiſchen Miniftern und dem Kiamil Paſcha, allwo er 
den neuen Regenten Alexander Czerny vorfand, ſeinen 
Abſchledsbeſuch abgeſtattet. Eine Audienz oder Staats⸗ 
viſite des ruſſiſchen Diplomaten bei dem neuen Fürſten 
fand nicht ſtatt. Die jetzigen Machthaber ſcheinen ihrer 
Sache ganz gewiß und undeſorgt um die Zukunft. Es 
iſt indeſſen gewiß, daß wenn ihre feſte, unabhängige 
Sprache gegen den Baron Lieven auftichtig iſt, fie 
wohl Berückſichtigung bei den andern europäiſchen Mäch⸗ 
ten verdienen dürften. Dringt Rußland ernſtlich auf 


eine Reſtauration der Familie Odrenowilſch, fo iſt doch 


ſicher anzunehmen, daß dieſe als ruſſiſche Schützlinge 
eher Befehlen aus Petersburg als aus Konſtantinopel 
gehorchen wird. 


Rokales und Provinzielſes. 
Tages: Bülletin. 

Der Blücherſtein. Aus der für uns Schleſier 
fo hochwichtigen, erhabenen Feier des hundeitjährigen 
Geburtsfeſtes unſeres Blücher wird uns auch zunächft 
ein beſonderer Vortheil daraus hervorgehen, daß unſer 
Allergnädigſter König vermöge einer, vom 12. Dezbr. 
datitten Kabinets-Ordre die weitere Fortſchaffung des 
aus dem Zobtenderge gebrochenen, ungeheuren Steines, 
wenn ſolche irgend möglich, zu beſchließen geruht hat 
und die diesfälligen Vorſchläge Allerhöchſt entgegenzu⸗ 
nehmen „bereit iſt. Diefe Möglichkeit aber muß vor⸗ 
handen fein — da die weit ſchwierigere Fortſchaffung 
des ungleich ſchwereten Steines zu dem großen Monu⸗ 
ment in Petersburg ebenfalls, wiewohl nach einer Menge 
vergeblicher Verſuche, dennoch gelungen. Wer aber 
Zeuge jenes erſten Verſuches zur Fortſchaffung der Zob⸗ 
tener Steinmaſſe geweſen, der vor 18 Jahren im Bei⸗ 
ſein einer großen Zahl von Breslauern geſchah, konnte 
ſich, auch als Laie, auf den erſten Blick überzeugen, 
wie ungenügend dieſe Vorkehrungen waren. Somit 
dürfen wir die befte Hoffnung hegen, daß das Aller: 
höchſte Königswort ſehr bald eine Menge von Vorſchlä⸗ 
gen ins Leben rufen und den Zobtener Stein, als das 
würdigſte Denkmal für den entfchlafenen Helden, auf 
ſeine Grabesſtätte ſchaffen werde. x 

Porto⸗Zwang. — Noch immer verlautet nichts 
davon, daß endlich einmal der, beſonders für Schleſien 
fo drückende, öſterreichſſche Frankür-Zwang aufhören 
werde. Es muß das um fo mehr auffallen, als bereits 
Sachſen, Baiern u. ſ. w. eine diesfällige Convention 
mit Oeſterreich zu Stande gebracht haben, indem man 
ſonſt gewohnt, in ſolchen Angelegenheiten Preußen die 
Bahn brechen zu ſehen. Ueberhaupt hoffen wir auf 
eine recht baldige Porto-Ermäßigung. Unſere Porto⸗ 
Sätze ſind noch viel zu hoch. Ein Brief von Danzig 
nach Cöln koſtet gerade ſo viel, als einer von London 
nach China (1 Schilling, gegen 14 Sgr.) 

Arteſiſcher Brunnen. Seit geraumer Zelt ver⸗ 
lautet keine Sitte mehr von unſerm arteſiſchen 
Brunnen, der bereits wirklich Waſſer gab, aber bald 
wieder aufhörte. Iſt man denn durch dieſen, man kann 
nicht einmal ſagen, ganz verunglückten Verſuch gänzlich 
abgeſchrickt von jeder Hoffnung auf beſſeres Gelingen? 
Der Nutzen des glücklichen Erfolges iſt fo unberechendar, 
daß er in gar keinem Verhältniſſe ſteht mit der freilich 
unſäglichen Ausdauer und dem großen Koſtenaufwand. 
Man denke nur an die langen vergeblichen Anſtengun⸗ 
gen jenes Privatmannes in Dresden, der damit, in 
eifeener Beharrlichkeit, doch zum Ziele drang. Noch viel 
undankbarer, Eoftfpisliger waren die Pariſer Verſuche, — 
und doch krönte fie der glücklichſte Ausgang. Das warme, 
klare Waſſer, das der dortige Brunnen giebt, ſtrömt jetzt 
in ſolcher Fülle, daß er, ohne geſchehene Hemmung, in 
jeder Sekunde 56 Quart zu liefern im Stande iſt. 

Gas- Beleuchtung. An den Vorkehrungen zur 
Prüfung der Sonnengas⸗Beleuchtung wird fo rü⸗ 
ſtig gearbeitet, daß dieſelde wohl im nächſten Monat zu 
erwarten ſein dürſte. Das vollſtändige Gelingen derſel⸗ 
ben, auf das wir hoffen, wird uns von vielfachem 
Nutzen ſein. Vielleicht erleben wir es dann auch recht 
bald, daß, wer auch nach der Mitternachtsſtunde aus 
fröhlicher Geſellſchaft heimkehrt, an unſerm Rathsthurm 
einen hellen Wegweiſer erhalte und fomit in der heiterſten 
Stimmung doch noch immer wiſſe, wieviel es geſchla⸗ 
gen habe. Es iſt nämlich vor Kurzem in Wien ein 
gelungener, nächſtens in größerm Maaßſtabe zu wleder⸗ 
holender Verſuch gemacht worden, die Thurmuhr⸗Ziffer⸗ 
blätter der Cathedrale zu St. Stephan dis Nachts 
durch Gas zu erhellen, was, ſeiner Zeit, gewiß überall 


nachgeahmt werden dürfte. — Wie weit übrigens der 


Nutzen der Gasbeltuchtung im Großen und Kleinen 
ausgebeutet wird, geht daraus hervor, daß man in 
Frankreich jetzt die Mallepoſt⸗Wagen mit Gas be⸗ 
leuchtet, wodurch in denſelben eine ſolche Helle ver⸗ 
breitet wird, daß die Paffagiere, fo bequem, wie am 
Tage, leſen können. — Zwei hübſche Contraſte mit 
Neumarkt, wo man erſt von ſleben Uhr ab, wider 
die Gefahr des Halsbrechens auf der Straße gedeckt iſt, 


und mit einer Tour auf der Namslau⸗Conſtädter ] neuen Lage ?“ fragte der E 


nik geftern zwel, leider ſihr traglkomiſche Be richte 
geliefert. 

Gläſerne Dachziegel. Im Intereffe unferer 
ſchliſiſchen Landwirthe mag es nicht am unrechten Orte 
ſein, darauf aufmerkſam zu machen, daß der Oberamt⸗ 
mann Südow zu Steinbuſch in der Mark Dach⸗ 
ziegel aus grünem Glaſe fabriziren läßt, welche in jener 
Provinz bereits vielfach benützt werden. Sie haben 
Form und Größe der ſonſtigen Dachſteine, bei einer 
Dicke von / Zoll. Es werden dadurch die nachthel⸗ 
ligen, Eoftfpieligen Dachluken erſpart und zunächſt der 
beſondere Vortheil erreicht, daß man das Licht wechſelnd 
da anbringen kann, wo es eben erforderlich. 

Für die Oberſchleſiſche Eiſenb ahn, dle ſich 
in ihrer Frequenz immer wacker, ſogar in fleigender 
Höhe erhält und die Berlin⸗Frankfurter, Woche 
für Woche, hinter ſich läßt, iſt es ein Ereigniß von 
außerordentlicher Wichtigkeit, daß ihre Aktien, nach dem 
geftrigen Börſen-Bericht, amtlich notitt werden, 
auch bereits einiger Verkehr darin zum Courfe über 
Neunzig Prozent hinaus, ſtaltgefunden. An der Ber: 
liner Börſe hat es noch niemals an einer Art von 
Oppoſition gegen ſchleſiſche Papiere gefehlt. Zu den 
Eiſenbahn⸗Aktſen hatte man vollends gar kein Ver⸗ 
trauen. Daß ſich Solches, auch unter den angege⸗ 
benen Umſtänden, dennoch gefunden, wird dem Intereſſe 
dieſer Aktien⸗Geſellſchaſt ſehr förderlich fein, ganz be⸗ 
ſonders aber dem Unterbringen der Aktien der Bahn von 
Oppeln weiter, bis an die Grenze, namhaften Vor⸗ 
ſchub leiſten. Ra i 

Weihnachtsmarkt. Leider hat das, in jeder 
Beziehung fo ungünftig wirkende, ſchlechte Wetter, zu 
großem Schaden der Induſtttellen aller Art, auch auf 
den lebhaften Verkehr, der ſonſt in dieſen Tagen auf 
den Straßen zu hertſchen pflegt, fo nachtheilig einge⸗ 
wirkt, daß erst geſtern und heute größeres Leben an 
den, diesmal beſonders zahlreichen Chriſtmarktsbuden 
bemerkbar iſt. Vielleicht fallen dieſe beiden letzten Tage 
noch ergiebig genug für die große Maſſe der Verkäufer 
aus. Im Allgemeinen hört man mehr, als je über 
Geldmangel klagen und es treten die Folgen des in ſo 
mancher Beziehung verderdlich geweſenen Sommers erſt 
jetzt ſchärfer hervor. Das Jahr 1842, das Niemand 
als ein glückliches zu preiſen Urſache hat, neigt ſich ſel⸗ 
nem Ende. Dem neuen laſſe der Herr, in feiner 
ewigen Gnade, beſſere Sterne leuchten! M. 


Mannigfattiges. 


— Man meldet aus Rom, 9. Dez.: „Der Pro⸗ 
feſſor der Orientalia, Dr. Bernſtein aus Breslau hält 
ſich hier, wiſſenſchaftliche Zwecke verfolgend, feit längerer 
Zelt hier auf. Er war ſo glücklich, ein zweites‘ hands 
ſchriftliches Exemplar des von ihm früher in Oxford for 
pirten ſyriſch⸗arabiſchen Lexikons vom Barbachul in der 
an ſemitiſchen Manuſcripten überreichen Bibliothek der 
Propaganda aufzufinden. Die kritiſche Ausbeute beider 
Handſchriften wird er in einem ſyriſchen Original⸗Lexikon 
bekannt machen. Imgleichen hat er außeordentlich wich⸗ 
tiges Materlal für die Erweiterung und gründllchere 
Durcharbeitung ſeines Thesaurus linguae syriacae im 
Vatican entdeckt.“ g 

— Die Aachener Zeitung meldet aus Düren vom 
16. Dez.: „In der Nacht vom 10ten auf den Ilten 
d. M. brachen plötzlich 6 vermummte Männer, wovon 
zwei mit fpießartigen Inſtrumenten, einer mit einem 
Gewehre bewaffnet war, mittelſt Durchbrechung einer 
Fachwand in das Haus eines Ackerets zu Stammeln 
ein. Sie drangen bis in das Schlafzimmer vor, ver⸗ 
ſetzten ihm und feiner Frau, die ihnen entgegenſprangen, 
mehre Stiche und entfernten ſich dann mit einem Schreib: 

pult, das gegen 800 Thaler enthielt, auf demſelben 
Wege, den ſie gekommen. Des Morgens fand man 
dicht an dem Loche, durch welches ſie gekommen, ein 
Geldſtück, und fo, wahrſcheinlich durch eine Ritze des 
Pultes entfallen, noch mehre derſelben hin und wieder 
auf dem Wege nach dem benachbarten Dorfe Merken. 
Wie es ſcheint, wird dieſe ſeltſame Spur auf die Ent: 
deckung der Verbrecher führen, zu deren Verfolgung dle 
gerichtlichen Behörden bereits energiſche Maßregeln er⸗ 
griffen haben.“ g 

— Die ruſſiſche Fürſtin Jadimerowski hat in 
ihrem Teſtamente zwei Schauſpielern bedeutende Geld⸗ 
ſummen vermacht, nämlich Karatiguin, welcher der ruſ⸗ 
ſiſche Talma ſein ſoll, 50,000 SR., und dem Schau⸗ 
ſpitler am Parifer Vaudevill'⸗Theater, Laferriere, 30,000 
SR. Beide erhalten das Geld, well ſich die Fürſtin 
bei ihren Theaterbeſuchen fo herzlich über ihre Darſtel⸗ 
lungen gefreut hat. 

— (Der verheirathete Feullletoniſt.) Herr 
Alphons Karr geſtattet ſich im letzten (Dezember⸗) Heft 
feiner „Wespen“ folgenden Scherz gegen feinen bekannt⸗ 
lich vor einiger Zeit verheiratheten Kollegen Jules Ja⸗ 
nin, den Verfaſſer des wöchentlichen Theater⸗Feuilletons 
im Journal des Debats: Zwei unferer geiftvollen Four: 
naliſten unterhielten ſich kürzlich mit einander in der 
Oper; der Eine war unlängſt Ehemann und der An⸗ 
dere ehelos geworden. „Wie geht's Ihnen in ihrer 

iſtere. — „Nun, recht gut! 


Perſonenpoſt, worüber uns die Schleſiſche Chro- und Sie, wie ſinden Sie die Ihrige?“ — „Ei, ganz 


vortrefflich, lieber Freund! Es geht doch nichts über den 
Eheſtand: während ich ſchreibe, ſitzt meine Frau neben 
mir, und bei jeder Alinea*) gebe ich ihr einen Kuß. Iſt 
das nicht herrlich?“ — „Ah, ich verſtehe! — darum iſt 
Ihr Styl jetzt auch ſo kurz und abgebrochen.“ — Der 
Eheloſe hat die Herzensergießung ſeines Kollegen ausge⸗ 
plaudert, und diejenigen, denen er es erzählte, haben es 
wieder Anderen erzählt, ſo daß jetzt an jedem Feuille⸗ 
ton⸗Tage genau nachgezählt wird, wie viele Alineas in 
Bel diefer 


dem Artikel des glücklichen Ehemanns find, 
Gelegenheit iſt es ſchon zu Erörterungen gekommen, die 
denjenſgen, welche nicht in die Sache eingeweiht find, 
etwas feltfam erfcheinen, „Wie!“ ruft Einer, „er hat 
hier nur ein Semikolon geſetzt? “ — „Ja wohl.“ — 
„Wie doch die Menſchen unbeſtändig ſind! hier hätte er 
recht gut einen Punkt ſetzen können.“ — „Dem Sinne 
nach bedarf es nur elnes Semikolons.“ — „Ja — 
aber feine Frau iſt fo ſchön, — ich hätte einen Punkt 
geſetzt.“ — Armes Weibchen! das letzte Feuilleton iſt 
ſehr kompakt! 


— (Berlin.) Es ſind vor Kurzem von einem 
unſerer Offiziere, welcher ſich vor einigen Monaten 
nach Oſtindien begeben hatte, um an den Operationen 
der Briten gegen Afghaniſtan Theil zu nehmen, aus⸗ 
fährlichere Mittheilungen hier eingetroffen, deren Be⸗ 
nutzung uns gütigſt geſtattet worden if. Wir glauben, 
unſern Leſern einen angenehmen Dienft zu erzeigen, wenn 
wir ihnen daraus dasjenige mittheilen, was von allge⸗ 
meinerem Intereſſe fein dürfte. Wir wählen dazu den 
Aufenthalt des Schreibers zu Kuraſchy und ſeinen Be⸗ 
ſuch bei den Emirs von Hyderabad. 

Sakkar, 8, Oktbr. — — Unſere Ueberfahrt von 
Bomboy nach Kuraſchy am Indus dauerte die unge⸗ 
wöhnlich lange Zeit von 6 Tagen, vom 3. bis 9. Sep⸗ 
tember. Wenn gleich Kuraſchy in einer völlig kahlen 
Einöde liegt, wo der vom Regen nur felten angefeuchtete 
Boden die Luft fortwährend mit Staubwolken anfüllt, 
und wir bei einer Hitze von 105 Graden unter Zelten 
zubringen mußten, ſo waren wir doch ſehr glücklich, den 
feſten Boden wieder betreten zu haben. Milltairiſche 
Uebungen nahmen hier vorzüglich meine Zeit in An⸗ 
ſpruch, wo ich bei einem Verſuche mit Raketen wunder: 
bar genug erhalten wurde; denn als der Tubus in Hun⸗ 
derte von Stücken zerſprang, wurde General Mapier 
und zwei Offiztere, zwiſchen denen ich ſtand, verwundet, 
und ich blieb unverſehtt. — Zu meiner Belehrung und 
Erhelterung beſchloß ich, einen Ausfall nach dem von 
Kuraſchy 7 Meilen entfernten Maggar Talao oder dem 
heiligen Krokodlilteich zu wachen, einem vielfach 
beſuchten Wallfohrtsorte; es hatte für mich um ſo mehr 
Reiz, als dieſer Ort erſt kürzlich von den Europäern 
gekannt iſt und felbft Alsrander Burnes unbekannt blieb. 
Die Gegend dorthin, welche ich in Begleitung meines 
Relſegefaͤhrten, eines engliſchen Gapitsins, durchzog, iſt 
ein kahler, bald ſteiniger bald thoniger Boden, nur von 
verkrüppelten Tamarisken und Cactus beſtanden und von 
nackten Felsrücken, die eine Höhe von 2 bis 300 Fuß 
erreichen, in kurzen Abſätzen von Norden nach Süden 
durchſchnitten. Von ihnen hat man von Zeit zu Zeit 
einen welten Blick über das wüſte Land, die Stadt, das 
Meer; ein Blick, der, ſo wenig erftiſchend er auch iſt, 
doch einen mächtigen Eindruck macht. Wilde Tauben, 
Geper, Schakals und Ziegenheerden, welche ſich von den 
ſpärlich hetvorkommenden Grashalmen nähren, geben der 
tobten Gigend einiges Leben. Nach beinahe 2ſtündigem 
Mitte in nordöſtlicher Richtung, bekamen wir von einer 
Höhe ein wohl 2000 Schritt bereits von parallel lau⸗ 
fenden Höhen eingeſchloſſenes Thal zu ſehen, in welchem 
uns zur Rechten ein kleiner üppiger Palmwald lag, aus 
dem die Kuppeln der Gräber der Heiligen hervorſchim⸗ 
merten; an dieſes Wäldchen ſchloß ſich ſüdlich ein lelch⸗ 
tes Tamarinden⸗Gehölz an; das Thal ſelbſt trug Spu⸗ 
ren einſtiger Kultur. Nachdem wir an einigen ärm⸗ 
lichen Hütten, zwiſchen Palmen, Mango und Tamarin⸗ 
den vokübergeritten waren, hielten wir an einem 200 
Schritt langen und 50 Schritt breiten Zeiche, aus wel⸗ 
chem die geheiligten Krokodile uns ihre Rachen entge⸗ 
genfperrten. Eine heiße mineralifche Quelle (ähnlich 
der Karlsbader), welche eine Melle nördlich von hier aus 
dem Felſen hetvorqulllt, und zwar fo heiß, daß man die 
Hand nicht darin halten kann, geht bald nach ihrem 
Herausteitt wieder in den Felſen, und kommt hier noch 
bei einer Hitze von 1380 wieder zu Tage. Ein kleines 
Baſſin umgiebt die Qualle, welche überftrömend den 
Teich bildet, in dem ſich an 100 großer und Eieiner 
Krokodile ſonnen. Fakite, welche an demſeiben leben, 
bleten dem Fremden ihre Dienſte an, und ſo wie wir 
uns an den Teichen in Charlottenburg ergöben, wenn 
auf das Läuten der Glocken die Karpfen empo:fommen, 
fo erfteuen ſich hier die Fakire an dem Anblicke dee 
Krokodille, wenn auf ihren klagenden Ruf: „Oh! oh! 
die Krokodille aus dem Waſſer gezogen kommen, ſich 
gleich Hunden zu ibren Füßen legen und zur Fütterung 
dle Rachen aufgeſpertt halten. Wir zählten einige vier⸗ 
) Für dieſenigen, die es vielleicht nicht wiſſen, bemerken 

wir, daß eine Aliena jeder mit eingerückter neuer Zeile 

beginnende Satz heißt. Die Franzöſiſchen Feuilletoniſten, 
die nach der Zeile honorirt werden, pflegen nach jedem 

Schlußpunkt eines Satzes eine Aliena zu machen, um 

deſto mehr Honorar zu bekommen. 
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zig dieſer Thlere, denen wir, nach altem Brauche, einen 
Ziegenbock zum Opfer bringen und den Fakſren ein Ge⸗ 
ſchenk geben mußten, wofür ſie unſerer dei Mohamed 
gedenken wollten. Von dieſem widerlichen Andlicke uns 
wegwendend, traten wir, nach eingenommenem Frühſtück 
unter einem ſchönen Tamarindendaume, um 9 Uhr un⸗ 
ſeren Rückweg nach den Zelten an und trafen nach «i- 
nem Ritte von einer ſtarken Stunde im Lager wieder 
ein. — Am 15. September waren die Vorbereitungen 
zur Relſe nach Sakkar vollendet. In zwei Böten 
ſchifften wir uns Nachmittags 5 Uhr auf dem Gara⸗ 
fluſſe ein, und die Fluth und ein günſtiger Wind trie⸗ 
ben uns in 12 Stunden nach dem Dorfe Gara. In 
einer Halle am Ende des unanſehnlichen, großen Dor⸗ 
fes ſchlugen wir unſer Lager auf, den Nachmittag ab⸗ 
wartend, und während unſere Diener das Mahl berei⸗ 
teten, ordneten wir den Abgang unſerer kleinen Kara⸗ 
vane von 25 Kamelen. Um 5 Uhr folgten wir derſel⸗ 
ben auf dem Wege nach Tatta, in einer öden, beinahe 
ganz unangebauten, aber höchſt fruchtbaren Gegend, wo 
Hyänen, Schakale, wilde Schweine und Vögel aller Art 
zwiſchen den dichten Tamarisken in ſolcher Menge hau⸗ 
ſen, daß wir deren mehrere an unſerem Wege antrafen, 
auf welche jetzt vergeblich Jagd gemacht wurde. Beim 
Dorfe Galſcha, zwiſchen Teichen, unter ſchattigen Mango⸗ 
bäumen, brachten wir die Nacht zu, brachen aber ſchon 
anderen Morgens 3 Uhr wieder auf, um den Indus 
bel guter Zeit zu erreichen. Der Weg dahin führte 
durch eine von Gräben durchſchnittene Gegend, deren 
ebener, überaus fruchtbarer Boden Kornfelder von 14 
Fuß Höhe trug. Nach einem Ritte von 9 Meilen be⸗ 
fanden wir uns plötzlich auf ſteinigem Grunde, vor uns 
ein ſanft anſteigender Felsrücken, auf dem viele Hun⸗ 
derte der ſchönſten Grab-Denkmale mit ihren ſchillern⸗ 
den Kuppeln und ihren ſäulenartigen Verzierungen gleich 
einer Stadt erſchienen. Von dieſer Höhe ſahen wir 
Tatta im fruchtbaren Industhale vor uns liegen, wel⸗ 
ches, gleich allen hieſigen Städten, überaus ſchmutzig iſt. 


Hier begegneten uns die erſten Boludſchen auf ihren 


kleinen Pferden, das lange Lunten⸗Gewehr vor ſich, Pi⸗ 
ſtolen und Dolch an der Seite, welche etwas keck an uns vor⸗ 
überritten und auf die Frage: „Seid ihr Beludſchen?“ trotzig 
antworteten: „Ja fechtende Beludſchen.“ — Drei Meilen 
ſüdlich von Tatta in einer Bucht, lagen die zu unferer 
Aufnahme beſtimmten Dampfböte. Die Regierung un⸗ 
terhält vier lange eiſerne Dampfböte von 60 Pferdekraft 
auf dem Indus; ich ſchiffte mich noch denſelben Abend 
auf dem „Satelite“ ein. Wir ſind gewohnt, mit dem 
Worte Dampfboot einen gewiſſen Lebens = Komfort, a 
verbinden; aber hier, obgleich der Neiſende für ‚bloße: 
föftigung täglich 4 Ruptn zahlt, waren die Speiſen fo 
ungenießbar, daß ich zehn Tage nur von Thee und Reis 
gelebt habe. 

Eine Fahrt auf dem Indus! jenem klaſſiſchen Strome, 
von dem unſere Phantaſie ſich ſo ſchöne Bilder ſchuf, 
wo überall Spuren von Alexander's des Großen Zuge 
zu finden ſind, und nach dem Lande der Wiege der 
Menſchheit — welche Gedanken müſſen da ncht unſere 
Seele beftürmen. Aber die Wirklichkeit, fo anziehend, 
fo. wunderbar fie auch dem Europäer erſcheint, raubt 
uns in etwas jenen Zauber, und wir finden hier, wo 
einſt mächtige Reiche waren, von deren Exiſtenz nur 
noch wenige Trümmer zu uns reden, die alte Lehre, daß 
die Macht nur auf Reinheit der Sitte beruht. Dieſer 
fruchtbare mächtige Strom fließt heute zwiſchen wenig 
bebauten Landſchaften; denn der überaus reiche Boden 
iſt, ein Fluch der Regierung, welche hier hertſcht, mehren⸗ 
theils unangebaut, weil das Volk mehr als die Hälfte 
dis Ertrags abgeben muß, und ſelbſt das ihm Gehörige 
unſicheres Eigenthum iſt. Und welch ein ſchönes Volk 
ſind dieſe Sinder! große, kräftige, ſchlanke Männer, von 
edler Phyſiognomie, dunklen Augen, die in ihrer einfachen, 
maleriſchen Tracht, mit den langen Bärten, den eigen⸗ 
thümlichen Sindkappen (hohen Mützen, ähnlich unſeren 
Chapkas, aus Seide und Baumwolle mit Gold und 
Silber durchwirkt) die ſchönſten Modelle abgeben würden; 
— dabei thätig und arbeitſam. Wenn wir an Dörfern 
vorüberfuhren, kam Alt und Jung gelaufen, die Fremd⸗ 
linge zu ſehen; dann konnten wir uns nicht genug über 
die ſchönen Geſtalten der Männer erfreuen und nicht 


genug über die ungewöhnlich großen aber häßlichen Frauen 


verwundern. Beſonders anziehend iſt es zu ſehen, wenn 
die Frauen mit den hohen Waſſerkrügen graziös einher 
ſchreiten, oder wie man auf böchſt ſonderbare Weiſe, 
vermöge einer aufgeblaſenen Bockshaut, über den Indus 
ſchwimmt, oder wie die Fiſcher auf einem großen ovalen 


Kruge liegend, das Netz über der rechten Schulter, ſich 


auf des Fluſſes mächtigen Wellen ſchaukeln laſſen, um 
den fo beliebten Pulafiſch zu fangen. Sie haben nicht 
nöthig, die Krokodille zu fürchten, welche ſich nie an 
dieſen braunen Geftalten vergreifen, wohl aber uns Weißen 
mit Gier nachſtellen. Da wir mehrentheils ganz dicht 
am Ufer fuhren, die Fahrt ſtroman auch ſehr langſam 
geht, fo hatten wir hinreichend Zeit, Alles zu beobachten 
und, da wie jeden Abend ankerten, Gelegenheit, die um⸗ 
liegende Gegend zu durchſtreifen; ſei es auch nur, um 
den Jagd⸗ Vergnügungen nachzugehen; denn hier find 
Hyänen, Schakale, Hirſche, Schweine, Pelikane, Gänſe, 
Enten und Hühner aller Art in ſolcher Menge, daß wir 
erſte Thiere oft zu Dutzenden und die Vögel zu vielen 


Hunderten ſahen. In den wunderſchönen Shikagahs 
(Jagdgehegen) der Emire, welche, bald von Mauern, 
bald von Hecken eingeſchloſſen, oft drei Meilen lang 
ſind, und in deren Mitte ein Baſſin gebaut, wohin das 
durſtige Wild getrieben, und an welchem ein kleiner 
Pavillon den Emiren zum Aufenthalt dient, ſieht man 
die ſchönſten Babulwaldungen (Mimosa arabica), deren 
Blüthenduft, dem unſerer Linden ähnlich, die fernſte 
Gegend mit dem köſtlichſten Aroma erfüllt. Die erſte 
Nacht ankerten wir an einer wunderlieblichen Bucht 
eines ſolchen Waldes, über den des Mondes magiſcher 
Schein ſeinen Reiz ausgoß, und hätte uns nicht das 
Geheul der Hyänen und Schakale und die Moskitos 
fo geſtört, wir hätten uns keine angenehmere Nacht 
wünſchen können. Um die Dörfer ſahen wir Baum⸗ 
wolle, Indigo und Korn, das Bacharakorn, von dem 
jede Aehre tauſend Körner enthalten fol und das Javarl⸗ 
korn vorzüglich angebaut. Ueber jedem der Felder bringt 
auf einer Erhöhung ein Mann Tag und Nacht zu, mit 
Lebensmitte in und Steinen verſehen, um vermöge einer 
Schleuder die Vögel zu veiſcheuchen. e 

Am zweiten Tage, Morgens 10 Uhr, landeten wir 
bei Hyderabad, vor der Wohnung des Engliſchen Re⸗ 
ſidenten, Herrn Mylne. Sein amtlicher Palaſt, denn 
ſo möchte ich das mit allem Komfort eingerichtete Haus 
nennen, liegt zwiſchen großen Mangobäumen, nur einige 
Hundert Schritt vom Ufer, und mit feinen Gärten 
gränzt die Beſitzung des hier ftationirten Dr. Leith. 
Vor allen Dingen war es mein Wunſch, den hier reſi⸗ 
direnden Emiren meine Aufwartung zu machen; aber 
der Hof in Hyderabad, von den Durchreiſenden in letzter 
Zeit ſehr beläſtigt, iſt mit dieſer Gunſt ſehr ſparſam 
geworden, indeß Herr Mylne verſprach fein Möglichſtes 
zu thun, und ich war nicht wenig erfreut, als ſein 
Munsſchy die Nachricht brachte, daß ich Ihren Hoheiten 
um 6 Uhr willkommen ſein würde. Eine Stunde vor 
dieſer Zeit trafen vier von den Emiren reich geſchirrte 
Pferde für mich uud mein Gefolge ein; ich ſage Gefolge, 
weil einige meiner Reiſegefährten freudig dieſe Gelegenheit 
ergriffen, den Hof von Hyderabad kennen zu leinen; ich 
zog es vor, das Pferd des Dr. Leith zu beſteigen und 
überließ meinen Gefährten die Pferde der Emire. Die 
Sonne war bereits im Untergehen, der Mond ſtand 
ſchon in ganzer Klarheit am Himmel, als wir nach dem 
drei Meilen entfernten Hyderabad aufbrachen; eine Be⸗ 
deckung irregulairer Kavalerie, der Geſandtſchaft zuge- 
hörig, ſchloß unſeren Zug. An dem kleinen Fort 
empfing uns der Mundſchy Sr. Hoheit, Myr Nuſſir 


ans, mit 16 der älteſten Häuptlinge, alle ſchöne alte 
— mit tangen [ RL * der Aue ften 


Tracht, reich und koſtbar bewaffnet auf kleinen muthigen 
Pferden. Die Häuptligge begrüßten mich, Stirn und Bruſt 
mit der Hand berührend, und der Mundſchy verſicherte, Se. 
Hoheit wären in freudiger Erwartung mich zu empfangen. 
Hierbei muß ich voranſchicken, daß jetzt fünf Emire 
regieren: Myr Nuſſir Chan, mlt einer Revenüe von 
11 Lack ), iſt bereits hoch in den Fünfzigern, und fo 
kotpulent, daß er ſich kaum bewegen kann; in feiner 
Phyſiognomie liegt viel Gutmüthiges; Myr Myr Mas 
homed iſt verſchmitzt und neugierig, und gleich feinen 
Kollegen, der Jagd leidenſchaftlich ergeben; Myr Sha⸗ 
dad erſt 28 Jahre alt, frappirt durch feine Schönheit, 
und weiß, daß er die ſchönſten Augen und den ſchönſten 
Bart beſitzt, dabei zeichnen ihn ſehr gefällige Manieren 
vor den Andern aus. Sein jüngerer Bruder, Myrt 
Huſſein Aly, iſt erſt 17 Jahre alt, blöde und mißtrauiſch, 
und fühlt ſich zurückgeſetzt. Myr Sobdar Chan, ernſt 
und fein in ſeinen Manieren, hat etwas Soldatiſches 
und liebt den Kampf. Dieſe letzteren vier Emire ha: 
ben nur 5 bis 6 Lack Revenüen. — Inmitten des 
großen Forts logiren die Emire in ärmlichen, ſchlecht 
möblirten Häuſern. Beim Hauptthore hatte die Wache 
zu thun, die Hunderte Neugleriger, welche ſich mit uns 
eindrängen wollten, zurückzuhalten, wobei eben nicht ſehr 
ſanfte Mittel angewendet wurden, und nun ging es 
bald zwiſchen Mauern, bald zwiſchen kleinen und großen 
Gebäuden durch ein Chaos von Bauwerken. Als wir 
an der Pforte hielten, welche zu dem Haufe Myr Nuſ⸗ 
ſir's führt, war die Sonne bereits untergegangen, und 
die Scene, welche ſich uns darbot, indem wir die ge⸗ 
räumige Plattform vor demſelben dettaten, war die in⸗ 
tereffantefte und maletiſchſte. Auf derſelben, von welcher 
man die Stadt und das Industhal, fo weit das Auge 
reicht, überſehen kann, ſaßen auf Ruhrkiffen die Emite 
Mor Nuſſyr, Myr Myr Mahomed, Myr Shadad und 
Myr Huffein, von mehr denn hundert Häuptlingen um: 
geben, mit denen fie uns einige Schritte entgegen ka⸗ 
men. Kaum hatte Hr. Mylne mich vorgeſtellt, fo bes 
gann ein Händedrücken von allen Seiten, wir ſetzten 
uns, und ich mußte mich Mor Nuſſie dicht gegenüber 
placlren. Unfere Unterhaltung begann mit dem gegen⸗ 
feitigen Zuruf: bohut khush (ſcht erfteut) und bisyar 
khush (höchft erfreut); ein Ausdruck, der nach jeder 
(Fortſezung in der Beilage.) ö 


) Lack iſt eine in Oſtindien angenommene fingirte Rech⸗ 
N nun Ae, zu dem Werthe von 100,000 Rupinen oder 
66,06% Rthl. Preuß. Cour. 
Anmerk. d. Red. d. St. ⸗3tg.) 


. — —⅜ — — —— 
2 Mit einer Beilage. 


‚Beilage zu 
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Fortſetzung.) 

Frage wiederholt wurde. Neben Myr Nuſſir ſaß Myr 
Shadad, auf einem mit Gold und Edelſteinen beſetzten 
Sammetkiſſen feine Hände ſtützend; Myr Myr Moha⸗ 
med hatte ein ungemein koſtbares Schwert vor ſich lie: 
gen, mit welchem und mit feiner Schnupftabaksdoſe er 
nicht wenig kokettirte. Nachdem ich meinen Namen 
mehrere Male hatte wiederholen müſſen, fragten Ihre 
Hoheit nach dem Namen meines Königs, den nachzu⸗ 
ſprechen den Hoheiten ſehr ſchwer wurde, und hierbei 
koſtete es Mühe, dem Mundſchy begreiflich zu machen, daß 
nicht Ruſſia ſondern Pruſſia gemeint ſei, ein Land, von 
welchem Myr Shadad offen geſtand, nie etwas gehört zu 

aben, und gleich darauf die Stage ſtellte: „über wie viel 
ruppen denn König Friedrich Wilhelm IV. gebiete.“ Die 
Antwort eines meiner Gefährten: „520,000 M.“ verfegte 
die Phyſiognomieen aller Hohelten in die höchſte Verwun⸗ 


Feuerwaffen ſandte, mir dieſe zu zeigen, kam ſein Lieb: 
lingsſohn Abaſallf, ein hübſcher junger Mann von 16 
Jahren, der ſich, um den Glanz der Augen zu erhöhen, 
die Augenlieder mit oxydirtem Spießglas geſchwärzt hatte; 
ein entlaufener Engliſcher Unteroffizier, welcher die Ar⸗ 
tillerle der Emire befehligt, und feine Mutterſprache bei⸗ 
nahe ganz vergeſſen, unterrichtet ihn im Engliſchen. 
Der Prinz gad in ſeiner Anrede eine Probe ſelnes 
Fleißes, was aber weder meine Gefährten noch ich ver⸗ 
ſtanden. Nach Verlauf einer halben Stunde empfahl 
ich mich, um noch Myr Sobdar aufzuwarten, welcher 
mich mit felnen beiden Söhnen und einigen 20 Häupt⸗ 
lingen vor feinem eigenen Haufe empfing, und ganz in 
derſelben Weiſe. — Wir waren kaum heimgekehrt, als 
wir auch ſchon Boten von Myr Myr Mohamed an⸗ 
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Sonnabend den 24. December 1842. 


— — 


nochmals der Gewogenhelt Sr. Hoheit zu verſichern 
und uns im Namen feines Here zu bitten, Geſchenke, 
beſtehend in reichen Kaſchemirſhawls und andern ſchönen 
in Seide gewebten Stoffen, zum Andenken mitzuneh⸗ 
men. Ich lehnte dleſe jedoch ab, da, wie ich hörte, 
bereits ähnliche Geſchenke der übrigen Emire auf dem 
ege waren, und überließ die Vermittelung dleſer Ans 
gelegenheit dem Hin. Mylne. Von meiner welter nach 
Sakkar fortgeſetzten Fahrt läßt ſich wenig berichten. 
Morgen trete ich die Melfe zu Lande nach Fores poor 
an, wo ich den Operationen der dort zuſammengezogenen 
Armee beizuwohnen gedenke. (Staats⸗Zig.) 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 


derung. — Während Myr Nuſſyr nach feinen ſchönen 


Heute erſcheint Nr. 26 des kirchlichen Anzeigers (Beiblatt zu den theologiſch⸗kirchlichen Annalen), herausgegeben vom Konſiſtorial⸗Rath Dr. Auguſt 
Einige Worte zum Schluß der Polemik des Herausgebers des Nach 
Ehronik der reformatoriſchen Zeit: 1518. Karl v. Miltitz 


nalien. Correſpondenz. 


Preis des Anzeigers pro Juli bis Dezbr. „3 Rthlr.; derſelbe mit Annalen 2¼ Rthlr.; die Annalen 
5 Breslau, den 24. December 1842. 


Beſtellungen darau 


Tägliche Dampfwagen⸗Züge 
d. Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Von Breslau Morgens 9 uhr 
Nachmittags 2 
dito 4 * 

Von Brieg Morgens 
Mittags 12 15 M. 
Abends 5 „30 


an. 


* 


Theater ⸗Nepertoire. 
Sonntag: „Maria Stuart.“ Trauerſpiel 
in 5 Akten von Schiller. 

Montag, zum ſiebenten Male: „Die 

F e den Große Oper mit Tanz in 

Akten, aus dem Franz. des Scribe überſetzt 
von Caſtelli. Muſik von G. Meyerbeer. 

— Sämmtliche neue Decorationen 
ae e eee Hru. Pape. 

Dienſtag, zum fünften Male: „Vicomte 
Letorières“, oder: „Die Kunſt zu 
gefallen.” Luſtſpiel in 3 Akten, frei nach 

ahard von Carli Blum. 

Verlobungs⸗Anzeige. 

Als Verlobte empfehlen ſich Verwandten 

und Freunden, ſtatt befonderer Meldung: 
Thereſe Mayer. 
David Cohn. 

Reichenbach i. S., im Dezember 1842. 


Todes ⸗ Anzeige. 
Heute früh 9 uhr entſchlief ſanft am Ner⸗ 
venſchlage, in Folge einer zu frühen Entbin⸗ 
dung, unfere theure, innig geliebte Tochter, 
Gattin, Matter und Schweſter, Ottilie 
v. Prittwig, geb v. Scheliha. Dieſen 
für uns unerfetzlichen Verluſt zeigen wir hier⸗ 
urch, tief betrübt, entfernten Verwandten 
und Freunden an: 
die Hinterbliebenen. 
Sprottau, den 21. Dezbr. 1842. 


Die neuen Gropiusſchen 
Vorſtellungen 
in der alten Bank, der Univerfität 2 
find täglich von 4 bis 5 und von 5 bis 6 
uhr Abends zu ſehen. Heute wegen des 
Chriſtabends find dieſelben geſchloſſen. 


Im alten Theater zu Breslau, 
Sonntag, Montag und Dienſtag, als den 25., 
20. und 27. Dezember: 


e Flora. 
Zephyr VÜUiüiktktoſre. 
era Hanna. 

Nad ES 

ari 8 elm. 
atno 5 4 Satyren ond 
oreo : Franz. 
; 5 Sophia. 

Die drei Grazien Clara. 

t Roſalia. 


Die Handlung geht in ei i 
ie H Aria ur Walde bei 
Kaſſeneröffnung 5 Uhr. Anfang 6 uhr. 

‘ C. Price. 


Wintergarten. 


Den erſten Feſttag häben die reſp. Abon⸗ 
nenten der Sonntags⸗Konzerte und den zweiten 
die der Sonntags: und Mittwochs⸗Konzerte 
freien Zutritt. Entree für Nichtabonnirte 
10 Sgr. Das Konzert beginnt um 2 Uhr, 
Das Bild, der neu zu erbauende Wintergar⸗ 
ten in Berlin, bleibt noch den iſten und 2ten 
Feſttag aufgeſtellt. Die Abonnements auf den 
halben Cyclus der Konzerte treten erſt mit 
dem erſten Januar 1843 ins Leben. 

N Kroll. 


— — — [-. 
Sonntag den 24. December 1842 
König von Ungarn 
Coneert. 

Anfang 3 uhr. Ende 10 uhr. 

A. Metzler. 


Dienſtag den 27. Dezember 1842. 
von Ungarn. 


ICH 
askenball, 
an welchem auch ohne Maske im Ballan⸗ 
zuge, nur mit einem Maskenzeichen verſe⸗ 
hen, Theil genommen werden kann. 

Der Gartenſaal wird dabei geöffnet ſein. 

Von heute ab ſind täglich bei mir ſelbſt 
Eintrittskarten zu haben. 

A. Metzler. 


Urania ⸗Ball, 


wird dieſen Sylveſter im Krollſchen Winter⸗ 


garten gehalten. Anfang 7 Uhr, Billets find 
Schmiedebrücke Nr. 33 und Ohlauerſtraße 
39 in Empfang zu nehmen. 
Der Vorſtand. 

Sonntag den 25. vor dem Nikolaithore 
im goldnen Kreuz: Die Geheimniſſe der Zau⸗ 
berwelt und equilibriſtiſche Kunſtproduktion. 
„ 

So eben ſind erſchienen und in allen Buch⸗ 
handlungen (Breslau bei Aug. Schulz 
u. Comp. (Albrechtsſtr. Nr. 57) zu finden: 


Geſammelte Gedichte 
Friedr. v. Sallet 


(Verfaſſer des Laien⸗ Evangeliums). 


27 Bogen kl. Oktav, geh. 1 Rtlr., fein 

gebunden 1 / Rtlr. 

So eben iſt bei Ludwig Schreck in Leip⸗ 
zig erſchienen und in Breslau bei * 
Schulz u. Comp., Albrechtsſtraße Nr. 5 
vorräthig: 

Wetterſiſche, Laubfröſche, 

Blutegel u. Spinnen, 
die ſicherſten 


Wetterverkuͤndiger. 


Beſchreibung dieſer Thiere und Anweisung zu 
der Behandlung der 


Goldfiſche. 
Nebſt Mittheilungen über Voraus beſtim⸗ 
mung der Witterungs⸗Veränderungen 


von 
Dr. C. A. B. Gutmann. 


u einer illum. Kupfertafel. 

2. Gartonnirt, Preis Rthlr. 
ME” Ale künſtlichen Wetterverkündi⸗ 

ger waren in dem verwichenen Sommer ſtets 

trügeriſch, nur die natürlichen (im obigen 

Werke beſchriebenen) bewährten ſich als zu⸗ 

verläſſig! > 


+ 
’ 


2 Inhalt: 
ſchrift des Herausgebers. — Erklärung des Paſtor E. Anders. 


allein 1% Nthlr. Sämmtliche Buchhandlungen und Poſtämter nehmen 
Die Verleger: Graß, Barth und Comp. 


E tra- Zuͤge von Breslau nach Ohlau 
8 und von Brieg nach Oban. 5 


Montag den 26. Dezember und Dienſtag den 27. Dezbr. 

An beiden Tagen geht der Zug präciſe 2%, Uhr Nachmittags von Breslau ab, und 
geht um 9 Uhr von Ohlau zurück. 

Der Preis des Fahrbillets für hin und zurück iſt 15 Sgr. incluſive des Entree für 
die Kunſt⸗ Leiſtungen. 8 

Der Zug geht von Brieg präcife um 4 Uhr Nachmittags ab und geht um 8 uhr 
Abends von Ohlau zurück. a nr 

Der Preis des Fahrbillets für hin und zurück iſt 2 j Sgr. incluſive des Entrée für 
die Kunſt⸗Leiſtungen. 

Die Direktion ſtellt, ſo weit es angeht, Wagen zweiter Klaſſe, und haben Damen 
in dieſen den Vorgang. 

Zur Unterhaltung des reſp. Publikums wird in der Bahnhof⸗Reſtauration zu Ohlau 
Montag den 26. Dezember: u. : 2 

Herr Eben aus Rußland (Nachfolger Guſikows) ſich auf der Holz- und 
N Strohharmonica hören laſſen, und 8 
Dienſtag den 27. Dezember wird . 
Herr Ferdinand Rogge verſchiedene Kunſtproduktionen aus dem Gebiete der 
Magie, der Phyſik, <a als Bauchredner zu geben die Ehre haben. 2 

Entree für das nicht auf der Eiſenbahn gefahrene reſp. Publikum à Perſon 2½ Sgr. 
* Es ladet gehorſamſt ein: * x 


der Reſtaurateur des Ohlauer Bahnhofes. 


Dem grossen, aus 45,000 Werken bestehenden 
Musikalien - Leih- Institut von 
F. E. C. Leuckart in Breslau, Ring Nr. 52, 


können fortwährend Theilnehmer unter den billigsten 

Bedingungen beitreten. 
Auswärtigen werden Vortheile gewährt, welche 
selbst für eine bedeutende Entfernung entschädigen. 
2 ⁵ͤ—ͤ˙b'Üd !!! m ˙ 


al Schleſinger's Antiquar⸗Buchhandlung, 


Kupferſchmiedeſtr. Nr. 31, J Kibitzen, offerirt: Sämmtl. Werke der Kirchenväter 2, au 

dem Urtext ins Deutſche überſetzt, 17 Bde., 1837, ſtatt roh 14 Rthlr., 8 Hlbfrzb. für 
9 Kthlr. Witt mann, allg. Religions⸗ und Kirchengeſchichte von 1687 bis 1829, Ppbd., 
neu, 1834, f. 8%, Rthlr. Riffel, Predigten auf alle Sonn⸗ und Feſttage, 2 Bde., 1839, 
ft. 2½ f. 1¾ Rthlr. Möhler's Symbolik, 1833, f. 1% Kthlr. Möhlers Patrologie, 
1840, f. 2¼½ Rthlr. Boſſuet, über das Evangelium, 4 Thle., 1836, f. 1 Rthlr. 25 & 2 
Hermes, Philoſophiſche u. pofitive Einleitung in die chriſtkathol. Theologie, 2 Bde., 1 1, 
ft. 4¾ f. 2 Rthlr. Deſſen chriſtkathol. Dogmatik, herausgegeben von Achterfeld, 2 Bde., 
1834, ft. 5 f. 3 Rthlr. Predigten auf alle Sonntags⸗ und Muttergottes⸗Feſte des ganzen 
Jahres, 7 Thle., 1839, f. 27 Rthlr. Bibliothek der kathol. Kangelberebtfamkeit, ausg. 
von Räß u. Weis, m. Kpf., 12 Bde., 1829 — 33, ft. 9 f. 6 Rthlr. Reinert, Geſciche 
8 1 1 es Kirhenih : 5 8 18 RO Bihler, en auf alle 

h hre e. 39, f. — Mein rei i 
Lager aus allen Fächern der Literatur empfehle beſtens. 3 N 


S Das Lithographiſche Juſtitut 


Lilienfeld in Breslau, 


Reuſche Str. Nr, 38, zu den 3 Thürmen genannt, 
empfiehlt ſich zur fauberften und billigften Anfertigung der modernſten und eleganteſten Wir 
ſiten⸗, Verlobungs⸗ und Adreß⸗Karten, auf feinſtes Pergament, Glacde, und Adreßkarton in 
Bronce⸗ und ſchwarzem Druck, dem feinſten Kupferſtich gleichkommend; desgleichen Wechſel, 
Anweiſungen, Quittungen, Rechnungen, Preis⸗Courante, Eirkulaire jeder Art, Wein⸗, 
Wagren⸗ und Apotheker⸗Etiquetten, Vignetten; Verlobungs⸗ und Geſchäftsbriefen; Wirth⸗ 
ſchafts⸗Tabellen; Zeichnungen zu Briefbogen ꝛc.; Schulvorſchriften, Landkarten 2c,, in Gras 
vir⸗, Feder und Congreve⸗Manſer. 8 

Durch geübte Lithographen, ſo wie durch die Größe des Geſchäfts und Benutzung der 
neueſten Erfindungen und beſonderen Vortheile, kann dies Inſtitut die möglichſt ſauberſten 
Arbeiten in kürzeſter Zeit, zu billigen Preifen liefern. N 


In der neu etablirten 


Steinkohlen⸗Niederlage 


im Thurm hofe vor dem Niecolai- Thor, 
werden auch kleine Quantitäten von Steinkohlen verkauft und dieſelben zur Bequemlichkeit 
des Publikums gegen eine geringe Entſchädigung durch zuverläſſige Arbeiter bis vor das 
Haus des Käufers geliefert. ; - 


Ausſtellung plaftifcher Zableur, 


darſtellend: „Das Leben Jeſu wie es war“, find hier im Königl. Univerſitatsgebäude täglich 
von früh 9 Uhr bis Mittag 12 Uhr, und von 1 Uhr bis Abends 8 uhr zu ſehen. um ge⸗ 
neigtes Wohlwollen und gütigen Beſuch bittet unterthänigſt und ergebenſt: 

Breslau, den 23. Decbr. 1842. 2 Spandel, Landſchaftsmaler. 


Die Aufſtellung von Berlin, aus Lindenholz geſchnitzt, 
ſammt der Eiſenbahn, das Lager bei Kaliſch, nebſt den Panoramen, iſt täglich von früh 
10 bis Abends 9 Uhr, im Hauſe Nr. 39, Albrechtsſtraße, der neuen Königlichen Bank 
gegenüber, hier noch bis zum 1. Januar zu ſehen. 

Ich hade feit dem 4. Deſdr. d. J. die Muſikalien⸗Handlung von 
Herrn E. Eranz bleſelbſt, und das mit Ihr verbundene Muſikalien⸗ 
Leihinſtitut käuflich an mich gebracht, und fahre dieſelbe für eigene Rechnung 

unter der Firm 


vormals Carl Cranz, 


weiter. Indem ich die geehrten Geſchäftsfreunde ergebenſt erſuche, das meinem 
Heren Vorgänger geſchenkte Vertrauen auch mir angedeihen zu laſſen, und die Ver⸗ 
ſicherung hinzufüge, daß es ſtets mein Beſtreben ſein wird, demſelben durch prompte, 
retle und billige Bedienung zu entſprechen, bitte ich, die nöthigen Aufträge mit der 
obigen Abreſſe an mich gelangen zu laſſen. Anders adreſſirte Beſtellungen würden 
nicht ſofort in meine Hände gelangen, und auf dieſe Weiſe nicht ſo ſchnell effek⸗ 
tulrt werden können, als es den geehiten Committenten und mir ſelbſt wünſchens⸗ 
werth iſt. Breslau, Dezember 1842, a 


F. W. Großer. 
Bibeln und Geſangbücher, 


in ganz neuen, ſehr geſchmackvoll gepreßten und reichvergoldeten Sammet⸗Einbänden, em⸗ 
pfehlen zu Weihnachts ⸗Geſchenken: ; i 
Klauſa und Hoferdt, Eliſabetſtraß: Nr. 6, am Durchgange. 


Zu Neujahrs⸗Geſchenken 


Schreib⸗ und Zeichnen⸗Bücher, mit vergoldeten Umfchlägen auf feinem Velin⸗Papier, 176 
verſchiedene Sorten Schreibebücher, mit und ohne Schreiblinien, pro Otzd. zu . bis 14 Sgr., 
die neue Schreibſchule, zur ſchnellſten Erlernung des Schönſchreibens, Calligraphi⸗ 
ſche Alphabete zum Schul⸗ und Selbſtunterricht, Etuis mit Geſchäfts⸗Blanquets, als: 
Wechſeln, Anweiſungen, Quittungen, Accreditivs u. ſ. w., deren Inhalt nach Wunſch ge⸗ 
ordnet werden kann, Boſton⸗ und Whiſt⸗Tabellen, Gold⸗ und Silberkarten, franz. Brief⸗ 
Couverts ꝛc. empfiehlt zu billigen Preiſen 


das lithographiſche Inſtitut und Sortiments⸗Handlung 


S. Lilienfeld in Breslau, 


Neuſche Str. Nr. 38, zu den 3 Thürmen genannt. 


Zu Weihnachts: Gefchenten 


empfiehlt Mäntel, Burnuſſe und Sack⸗Palitots, höchſt fauber und elegant gearbeitet, in 
rößter Auswahl und zu den billigſten Preiſen die Tuch⸗ und Kleider: Handlung des L. 
Podjorsky aus Berlin, Altbüſſerſtr. Nr. 6, in 3 Weintrauben neben der Ohlauerſtr. 


Anzeige des Stähr⸗Verkaufs an der Stamm ⸗Schäferei 
es zu Grambſchütz, Namslauer Kreiſes. 8 
Der hier bezeichnete Verkauf findet für das Jahr 1843 vom 1. Januar an jede Woche, 

ſo wie in andern Jahren, Montags und Donnerſtags ſtatt, an welchen Tagen der mit dem 
BR beſonders beauftragte Inſpektor, Herr Perckel, aus Kaulwitz ſtets hier anweſend 
ein wird. 

Bei der Schäferei zu Kaulwitz ſteht ebenfalls eine Partie Stähre mittelſt der Gramb⸗ 

ſchützer Heerde gezüchtet, zum Verkauf. 

Grambſchüt, den 22. December 1842. 

Das Gräfl. Henckel v. Donnersmarckſche Wirthſchafts⸗Amt 


Zu erſtaunend billigen Preiſen 


werden nachſtehende Artikel verkauft, als Mouſſeline de Laine- Tücher, / A 11 Sgr., % à 
17 Sgr., % a 1 Rtlr., % wollene umſchlagetücher von 25 Sgr. an, karrirte Merinos à 
3, 3½ und 4 Sgr., dunkle Kattune von 2½ Sgr., Handſchuhe zu ſehr billigen Preiſen. 
Für Herren: wollene und baumwollene Unterjaden, türkiſche wollene Weſten à 20 Sgr., 
baummollere Taſchentücher 4 3, 4, 5 und 6 Sgr., ſeidene Taſchentücher a 25 Sgr. und 
1 RNtlr. empfiehlt zur gütigen Beachtung: 


Wolff Landsberger, 


Ring, in der Bude, ganz nahe am Schweidnitzer Keller. 


Meſſiner Citronen und Apfelfinen, 


vom Aten Schnitt, ganz dünnſchälig und vollfaftig, empfingen und offeriren: 


| Gebr. Knaus, Kraͤnzelmarkt Nr. 1. 
Friſche Jauerſche Brat⸗Wurſt, 
geräucherten Silber⸗Lachs, 
marinirten Aal und 
Muskateller Trauben⸗Roſinen 


offerirt: C. F. Wieliſch. 
Guter Rum, Tanz Unterricht. 
8 die Flaſche für 7 Sgr., Mit dem 3. Januar beginnt ein neuer 
iſt zu haben, Nikolaiſtraße Nr. 34, in der Tanz⸗Kurſus. Das Nähere in meiner Be⸗ 
5 Eiſenhandlung. hauſung. L. Gebauer, Tanzlehrerin, 
Am Sonnahend iſt das Verkaufs⸗Lokal Ohlauerſtraße im Rautenkranz. 
Er geſchloſſen. Ein zum Tanz ſpielender Klavierſpieler 


wohnt Nadlergaſſe Nr. 8, 2 Stiegen. 
Send ſehlun 8: und Viſitenkarten 
werden billig e Albrechtsſtr. Nr. 36, 


6 bis 800 Rthlr. werden zum Neujahr ge⸗ 
gen hinlängliche Sicherſtellung geſucht und das 
Nähere darüber Oderſtraße Nr. 3 im erſten 
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Stock zu erfahren. 


Nürnberger Lebkuchen, feinſte Gewürz⸗Cho⸗ 
kolade, ſo wie alle andere Arten Conditorwaa⸗ 
ren empfiehlt in vorzüglicher Güte zu auffal⸗ 
lend billigen Preiſen: ‘ 

ei S. Erzellitzer, 

Neueweltgaſſe Nr. 36, im goldnen Frieden. 

J. M. Winter, Hummerei Nr. 20, 
liefert die eleganteſten Viſitenkarten vom ſchön⸗ 
1 Pergament⸗Papier im feinſten Kupfer⸗ 

iche. 


1. Etage. 


300,00 Rthlr. 


in verſchiedenen getheilten Summen, auf ſichere 
Hypotheken, zum Heil fogar ſchon zu nur 
3 Proc, Zinſen, % Proc, Froviſton und un⸗ 
ter den übrigen bereits be annten Bedingun⸗ 
gen weiſet nach und vermittelt 8 ſt: das 
erſte große Commiſſions⸗Bureau, Speditions 
und Central⸗Güter⸗Agentur⸗Comton pi ge 
und Ausland zu Danzig, Langegaſſe Nr. 59, 


* 


Weihnachtsgeſchenk für die Jugend. 


32 Vorlegeblaͤtter 


zur Uebung im freien Handzeichnen, enthal⸗ 
tend über 180 verſchiedene Gegenſtände 
Preis 10 Sgr. 
Zu haben im lithographiſchen Inſtitut von 


C. G. Gottſchling, 


Albrechtsſtraße Nr. 36, erſte Etage, der Kgl. 
Bank ſchrägüber. 


Fuͤr Eltern. 

Ein Elrmentar : Schulamts = Kandidat, 
gebildet in einem evang. Seminar, mufl: 
kaliſch und im Beſitze guter Zeugniſſe, 
ſucht bei ſehr beſcheidenen Anſprüchen bal⸗ 
digſt eine Stelle als Hauslehrer. Brief⸗ 
liche Anfragen werden unter der Adreſſe: 
Lehrer Ernſt zu Oels, erbeten. 


Großes Konzert, 


wobei die beliebten Pot⸗pourri's („der Schwär⸗ 
mer“ von Lanner, und „Ein Straus“ von 
Strauß), zur Aufführung kommen, — ſindet 
während den bevorſtehenden 3 Feſttagen, von 
Nachmittag 3 Uhr ab, bei mir ſtatt, wozu ich 
ergebenſt einlade. 

Mentzel, vor dem Sandthor. 


Zum Karpfen⸗Eſſen, 


auf heute und morgen, ladet ergebenſt ein: 
C. Schwartz, Ohlauerſtr. im alten Weinſtock. 


Konzert⸗Anzeige. 

Im Saale zum deutſchen Kaiſer, wird den 
erſten Weihnachts⸗Feiertag ein großes Konzert 
gegeben, wozu höflichſt einladet: 

Schneider, Coffetier. 


Großes Concert, 


findet alle drei Weihnachts⸗Feiertage bei mir 
ſtatt. Casperke, 5 
Mathiasſtraße Nr. 81. 


* a 
Zum Abſchiedsball, 
Dienſtag den 27. Dezember, lade ich alle 
meine Freunde ergebenſt ein. R 
Galler, Coffetier 
zur Erholung in Pöpelwitz. 


Zum Flügel⸗Concert, 


den 2. und 3. Ae ladet nach Brigitten⸗ 
thal ein: ebauer, Koffetier. 


Zum Sauzvergnügen, auf den 2, und 3. 
Feiertag ladet ergebenſt ein. 
— 2 „ in Roſenthal. 
asken⸗Anzuͤge. 
Für Damen: 
neue Burnus und Camails, 


Dominos 


Biſchofsſtraße Nr. 16. 


Blaſebalken 


für Schloſſer und Schmiede, von vorzüglicher 
Güte, werden verfertigt: 
beim Tiſchlermeiſter G. Thierauf, 
im letzten Heller. 


Lager ⸗ Bier. 


Das beliebte Weizen⸗Lager⸗Bier iſt 
von heute ab, à Flaſche 3 Sgr., wieder zu 
er beim Kretſchmer Sperlich, Ohlauer⸗ 

raße in 2 Kegeln. Breslau, 24. Dec. 1842. 


Offene Stellen 


für 2 Amtmänner, 3 Verwalter, 5 andere De: 
konomie⸗, 16 Handlungs⸗Gehilfen, 4 Gouver⸗ 
nanten, 3 Hauslehrer, 1 Forſtbeamte, 2 Ad⸗ 
miniſtratoren, 3 Rechnungsführer, 4 Brenne⸗ 
rei⸗Verwalter, 7 Privat⸗Sekretaire und 3 Pro⸗ 
tokollführer weiſet nach das große Verſorgungs⸗ 
Comtoir zu Danzig, Lange Gaſſe Nr. 59, 
Wohnungs⸗Geſuch. 

Ein herrſchaftliches Quartier, erſte Etage, 
von 8 — 10 Piecen, nebſt Stallung auf 4 
Pferde und Wagenplatz, wird vor dem Oder⸗, 
Ohlauer⸗ oder Sandthor oder in der Brei⸗ 
tenſtraße zu Oſtern oder Johanni k. J. zu 
miethen geſucht durch 

F. H. Meyer, Commiſſionair, 
Weidenſtraße Nr. 8 


Staͤhre⸗ Verkauf. 


Das Dominium Herrnmotſchelnitz bei Woh⸗ 
lau verkauft auch im Jahre 1843, vom Iſten 
Januar ab, eine Parthie Ziährige Böcke, de⸗ 
ren Preis den jetzigen Wollpreiſen angemeſſen 
geſtellt worden iſt. v. Tſchirsky. 

Gut möblirte Zimmer 
ſind fortwährend auf Tage, Wochen und 
Monate zu vermiethen: Junkern⸗ und 
Schweidnitzerſtraßen⸗Ecke Nr. 5. 
N. Schulte. 

Altbüſſer⸗Straße Nr. 19 iſt eine meublirte 
Stube nebſt Alkove zu vermiethen. 

Grüne⸗Baumbrücke Nr. 32 iſt Stube und 
Alkove den 3. Januar künftiges Jahr zu be⸗ 
ziehen. 


— — ———. — xñä/)'— — .— —— — ——— —— — — 
— . —nkͤͤ y—83ääök29!(k.!̃ük(ͤ m 0 nn 


Haus ⸗Verkauf. 


Ein erſt vor 2 Jahren ganz neu, elegant 


und maſſiv erbautes Haus, woraus die beſte 
Ausſicht nach dem Gebirge, enthaltend 8 Zim⸗ 
mer, 2 Küchen, 3 Keller, 1 Gewölbe, vielen 
Bodengelaß nebſt einem Holzſtall, Hofraum 
und Garten, ſteht in dem Badeorte Warm⸗ 
brunn aus freier Hand, ohne Einmiſchung 
eines Dritten, zum Verkauf. Daſſelbe eignet 
ſich ſeiner günſtigen Lage wegen an der Haupt⸗ 
ſtraße zu jedem Geſchäft. 

Nähere Auskunft ertheilt auf portofreie 


Anfragen: 
Carl Wilhelm Finger jun., 
4 in Warmbrunn. 


Zu Weihnachts⸗Geſchenken: 

eine elegante Cigarrentaſche, enthaltend: 
6 feine Cigarren, ein Käſtchen mit Reib⸗ 
ſchwamm und 1 Cigarrenfpige 5 Sgr. 
eine ſchöne lange Pfeife und ½ Pfd. guten 


Tabak 5 7 7 Sgr. 
1 Kiſtchen mit 25 St. f. Cigarren 5 Sgr. 
1 Kiſtchen mit 50 St. f. Cigarren 10 Sgr. 
7 00 und 1 
pro 100 Stück von 15 Sgr. bis 4 Kthl. 
L. A. Schleſinger, 
Schweidnitzer Straße Nr. 9, Carlsſtr.⸗Ecke. 


Dem unter meinen wertheſten Kunden 
verbreiteten lügenhaften Gerüchte, daß ich 
oder eins meiner Familie, an den ſchwarzen 
Pocken leide, widerſpreche ich hiermit, 
indem wir alle, Gott ſei Dank, geſund 
ſind. Frd. Weyrauch, 

b Karls⸗Straße, Ne. 36. 


Zur anderweitigen Verpachtung der Brauerei 
und Gaſtwirthſchaft zu Sponsberg, 2 Meilen 
von Breslau, an der Straße nach n 
für den Zeitraum von Oſtern 1843 bis dahin 
1846 iſt Termin zur Licitation auf den 3, 
Januar k. J. im hieſigen pesihafungen 
Schloſſe anberaumt, wozu kautionsfähige 
Brauer⸗Meiſter hiermit eingeladen werden. 

Sponsberg, den 23. December 1842. 


Wein: Ausverkauf. 

Die feit 15 Jahren beſtehende Weinhand⸗ 
lung, Albrechtsſtraße Nr. 38, beab⸗ 
ſichtigt ihr Lager der vorzüglichſten Ober⸗ und 
Niederunger, Rhein- und franzöſiſche Weine 
gänzlich zu räumen, und offerirt dieſelben zu 
ſehr billigen aber feſten Preiſen. 

Sollte Jemand, der eine ſchoͤne Hand ſchreibt, 
Ueberfchriften zu diverſen Contis für Hand⸗ 
lungsbücher zu ſchreiben übernehmen wollen, 
8 önnen die Herrn Clauſa und Hoferdt 

eſchäftigung darin nachweiſen. 

Zum enden e 
unſer bedeutendes ei 


Cigarren⸗Lager 


zur geneigten Beachtung. 


Weſtphal u. Siſt, 


Reuſche Straße Nr. 51. 


Von Criſtal⸗Waaren 


in der jetzt ſo beliebten Alabaſter⸗Compoſition, 
erhielt die neueſten Erzeugniſſe aus der Joſe⸗ 
phinen⸗Hütte und empfiehlt F. Pupke, 
Naſchmarkt Nr. 45, eine Stiege hoch. 

Ein freies Ruſticalgütchen mit ſehr lo: 
eablem Wohnhauſe, und eine ländliche Be⸗ 
ſteung ganz nahe bei Breslau find Familien- 
verhältniſſe 83 zu verkaufen durch : 

Meyer, Commiſſionair, 
Weidenſtraße Nr. 8. 
Albrechtsſtraße Nr. 45 iſt die erſte Etage 
— Oſtern 1843 beziehbar — zu vermiethen. 
Auf Berlangen kann dazu ein Stall für 3 
bis 4 Pferde gewährt werden. Das Nähere 
daſelbſt in der 2ten Etage. 

Auf dem zur Herrſchaft Königsberg 7 
en Vorwerk Kynau ſtehen 200 Stück 
ette Schöpſe zum Verkauf. ua 

Froſtballen⸗ 


Für Hünerangen⸗ und 
Patienten. 

Wer binnen einer Viertelſtunde von Hüner⸗ 
augen, Froſtballen, Warzen ꝛc. für immer bes 
freit fein will, wende ſich an den Unterzeichneten. 

Der Hüneraugen⸗Operateur Quednau 

aus Berlin, Altbüßerſtraße 55, par terre. 
Leere Humz und Ungarwein⸗Fäſſer, 
von vorzüglicher Qualität und verſchiedevarti⸗ 
get Größe, worunter auch 2 Stück Fäſſer von 

6 pr. Eymern ſind, empfiehlt und weiſet nach 
das Commiſſions⸗Comtoir von E. Berger / 
Ohlauerſtraße 22. 1 

Ein Quartier 


22 
von 1 Stuben nebſt 
Zubehör, dabei womöglich Gartendegabeng iſt, 
wird Oſtern zu miethen geſucht, Näheres im 
Comtoir des Berger, 
Ohlauerſtraße 22. 

i ärtner, Bedienten, Leib⸗ 
Köche, Gärtne a 4 — 
Domeſtiquen, die au eſte von großen 
. au een haben, weiſet nach 
das Commiſſions⸗Comtoir von 

E. Berger, Ohlauerſtr. 27. 
Sächſiſcher Champagner, 
weißer = Bouteille 25, 30 und 40 Sgr., dem 
ächten in Geſchmack und Wirkung ganz gleich, 
mit beliebigen fremden Etiquets, empfiehlt er⸗ 
gebenſt: Ferdinand Liebold, 
Ohlauerſtr. 33. 


jäger, ſo wie andere 
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Stadt- u. Universitäts- Buch- 
Buchdruckerei, Musikalien-, und 
Lithographie, Kunsthandlung 

Schriftgiessereh und 
Stereotypie und Leihbibliothek 


in 
pp eln, 
Ring Nr. 49. 


Buchhandlung 
5 in 0 
Breslau, 

Herrenstrasse Nr. 20. 


Troſtreiche Betrachtungen auf jeden Tag des Monats, 
vorzugsweiſe für gebildete Chriſten. 


- on 
dem Grafen de la Rivallière⸗Frauendorf. 
Nach der fünften Auflage des Franzöſiſchen. 
Mit Approbation des Erzbiſchofs von Paris. 


4 Preis broſch. 15 Sgr. j + 
Der Bearbeiter fagt im Vorworte: „Die Vortrefflichkeit dieſes Geiſt und Herz erhe⸗ 
benden Erbauungsbuches hat uns zu einer deutſchen Bearbeitung deſſelben veranlaßt, und 
wir glauben für den katholiſchen Chriſten keine weitere Empfehlung nöthig zu haben, als die 
Bemerkung, daß das Werkchen durch den Verfaſſer dem heiligen Vater dedicirt und dieſe 
Widmung von Sr. Heiligkeit allechuldvollft angenommen und belohnt, daß es von dem hoch⸗ 
würdigſten Herrn Erzbiſchofe von Paris empfohlen und vom königl. franzöſiſchen Rathe des 
öffentlichen Unterrichts feine Einführung in den Normalſchulen angeordnet worden iſt, wor⸗ 
über die Urkunden beigedruckt wurden!“ — 
Dieſes Werk kann ſomit den religiös Geſinnten unter den Gebildeten, den hochwürdigen 
Beichtvätern, fo wie den Herren Vorſtänden von Seminarien und Erziehungs⸗Inſtituten mit 
vollem Rechte zur gütigen Verbreitung empfohlen werden. 


Geſchicht e 
der durch die Wundmale Ehriſti wunderbar begnadigten, 
8 annoch in Süd⸗Tyrol lebenden, 


drei Jungfrauen: 
Maria v. Mörl, von Kaltera; a 
Maria Dominica Lazzari, von Capriana; 


Eeresecentia Nierklutſch, von Tſchermes. 
Zur Erbauung dis kathollſchen Volkes niedergeſchrſeben von Augenztugen. 
Zu a us dem Italieniſchen überſetzt. 
N 74 Seh . Al BA) 5 Sgr. 1 4 
In einer Zeit, wo das Kreuz Chriſti einerſeits fo viele Verächter wider ſich hat, aber 
andererſeits auch die Liebe zu demſelben immer mehr und mehr ſich belebt, kann es nur will: 
kommen fein, ein Schriften zu finden, welches, wie das vorliegende, die wundervolle Kraft 
des Leidens Chriſti und die höhfte Theilnahme an demfelben in lebendigem Beiſpiele darſtellt, 
rſcheinungen giebt, die zu den merkwürdigſten gehören. 


und genaue Kunde über ſolche E 
| u n d b u ch 


| S 
der Roſenkranz⸗Andacht 


zu Ehren der allerſeligſten Jungfrau Maria. 
Nach den zuverläſſigſten Quellen beardeitet. 
Aus dem Franzöſiſchen überſetzt durch 
Joſeph aria Axinger, 
Domkapitular zu Evreu. . 
Mit Approbation des erzbiſchöflichen Drdinariats von Paris. 
Mit 1 Stahlſtich. Gr. 16. Maſch.⸗Velin (308 S.) Preis 11½ Sgr. 

Die „katholiſchen Literaturblätter zur Sion“ (Oktober 1842) äußern ſich über dieſes 
Buch u. a. folgendermaßen: „Dieſes, aus den lauterſten reichhaltigſten Quellen geſchöpfte 
Buch, wird gewiß allen Mitgliedern der Roſenkranzbrüderſchaft, und überhaupt allen denje⸗ 
nigen, welche ſich über die Roſenkranzandacht, über die Roſenkranzbrüderſchaft, über die Gna⸗ 
denfchäge, die für die Roſenkranzandacht verliehen find, kurz über alles Dasjenige, was ſich 
auf den heiligen Roſenkranz bezieht, genau unterrichten wollen, insbeſondere Geiſtlichen will: 
kommen fein, in deren Gemeinden ſich Roſenkranzbrüderſchaften befinden, oder bilden wollten. 
Denn in keinem Werke findet ſich in ſo gedrängter und zugleich umfaſſender Weiſe eine ſo 
gründliche Belehrung über die Roſenkranzandacht, über ihren Urſprung und Fortgang, über 
ihre rechte Art und Weiſe, nirgends eine ſo vollſtändige Darlegung aller von den verſchiede⸗ 
nen Päpften mit dieſer Andacht verknüpften Ablaſſe. Die beigefügte Meß- und Veſperan⸗ 
dacht, ſo wie die Andacht für die Verſtorbenen können die Brauchbarkeit des Buches nur er⸗ 
höhen und der mäßige Preis deſſelden nur dazu beitragen, daß es, wie es verdient, eine 
weite Verbreitung finde.“ i 


Die Herrlichkeit der Kirche 
Miſſionen ſeit der Glaubensſpaltung. 
N Eine allgemeine Geſchichte 
der katholiſchen Miſſionen 5 0 gm letzten drei Jahrhunderten. 
28 Dr. Patrieius Wittmann. 


In zwel Bänden. Mit einem Vorwort von Dr. Ferd. Herbſt. 
8. Schönes Maſchinen⸗Velinpapier. Preis 2 Athl. f 
Die Leſer erhalten in dieſem Werke ein vollftändiges Bild der katholiſchen Miffionsthäs 
tigkeit, wie ſie ſich in den legten drei Jahrhunderten in allen Welttheilen entfaltet hat, ein 
Bild, das zugleich mit aller Begeiſterung für die Herrlichkeit der Kirche gezeichnet iſt. 
Ob und wie der Hr. Verfaſſer zur Ausarbeitung eines fo ſchwierigen Werkes, — der 


die wir haben, — an welchem er mit Luſt und Liebe 
während 1½ Jahren arbeitete, geeigenſchaftet war, beſagt das Vorwort, welches daſſelbe 
auch der beſondern Aufmerkſamkeit des Publitums würdig erklärt. 

Die Sion, der Religion, und Kirchenfreund, die Frankfurter kathol. Kirchenzeitung, das 
ſchleſiſche Kirchenblatt und andere kathol. Zeitſchriften haben bereits in längern und kürzeren 
Rezenſionen den Werth dieſes eben fo erbaulichen als kirchengeſchichtlich⸗werthvollen Werkes 
mit gebührendem Lobe anerkannt. str 


erſten, vollſtändigen Miſſionsgeſchichte, 


befindlichen 
a 300 


Die anher erſtattete Anzeige, daß die un⸗ 
term 20. März 1837 ausgefertigte Zins⸗Re⸗ 
kognition zu denen in der Webs ky ſchen 
Mündelmaſſe des Gerichtsamts Heidewilren 
Pfandbriefen: Raatz MGI, Nr. 7. 
a Rthl. — Golkowitz OS. Nr. 27, a 
100 Rthl. — Schönfeld BB, Nr. 7. à 100 
Rthl. — Ober⸗Stephansdorf BB. Nr. 25. a 
100 Rthl. — Skalung OM, Nr. 76, à 100 
Rthl., — am 19. d. M. dem Schullehrer 
Achtzehn aus Heidewilren entwendet wor⸗ 
den, wird nach Vorſchrift der Prozeß⸗Ordnung 
Tit. 51. § 125. hiermit bekannt gemacht. 

Breslau, den 23. Dezember 1842. 

Schleſiſche General⸗Landſchaft⸗ Direction. 


Bekanntmachung. } 
In dem auf der Schweidniger Straße 
hiefelbft belegenen Marſtall⸗Gebäude ſollen: 
1) eine Wohnung im erſten Stockwerke von 
drei Vorder⸗ und einer Seitenſtube mit 
zwei Bodenkammern, Keller und Küche, 
und 
2) ein Gewölbe mit Schreibſtube, zwei gro⸗ 
ßen Remiſen, zwei Bodenkammern und 
einem Holzkeller, ’ 
vom 1. April 1843 ab auf anderweite drei 
Jahre, im Wege der Licitation, vermiethet 
werden. g 
Der Termin zu dieſer Vermiethung iſt zum 
29ſten d. M., Vormittags 10 Uhr, auf 
dem rathhäuslichen Fürſtenſaale anberaumt. 
Die Licitations⸗Bedingungen werden am 
Tage des Termins bei dem Raths ⸗Secretair, 
Commiſſions⸗Rath Melcher einzuſehen ſein, 
die zu vermiethenden Lokalitäten dagegen kön⸗ 
nen zu jeder Zeit bei dem Herrn Kaufmann 
Hahn, welcher ſie jetzt inne hat, reſp. be⸗ 
wohnt, in Augenſchein genommen werden. 
Breslau, den 17. Dez. 1842. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenz⸗ 
ſtadt verordnete: 
Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und 
Stadträthe. 


Ediktal⸗Ladung. 

Nachdem zu dem Vermögen des verſtorbenen 
Johann Gottlieb Beckels, geweſenen 
Sechsrüthners, Mühlenbeſitzers ſund Leinwand⸗ 
Faktors zu Nieder⸗Eunnersdorf, der Concurs⸗ 
Prozeß zu eröffnen geweſen iſt, ſo werden die 
bekannten und unbekannten Gläubiger gedach⸗ 
ten. Beckels, überhaupt aber Alle, welche an 
deſſen Vermögens-Nachlaß aus irgend einem 
Rechtsgrunde Anſprüche zu haben glauben, 
hierdurch vorgeladen, bei Strafe des Aus⸗ 
ſchluſſes von dieſem Kreditweſen, ſo wie des 


Verluſtes der Rechtswohlthat der Wiederein⸗ 


ſetzung in den vorigen Stand, den 
ſechsundzwan ligten April 14843 
an hieſiger Kanzleiſtelle zu rechter früher Ge⸗ 
richtszeit entweder in Perſon oder durch ge⸗ 
nugſam legitimirte und inſtruirte Bevollmäch⸗ 
tigte zu 8 mit dem Den Einask 
vertreter ſowohl als unter die te mög⸗ 
lichſten Fleißes und b e 
zu pflegen, daß Diejenigen, welche ſowohl ab⸗ 
weſend, ſich jedoch gar nicht, oder nicht be⸗ 
ſtimmt über Annahme; des Vergleichs erklä⸗ 
ren, gleich den Außengebliebenen für einwil⸗ 
ligend in den Vergleich werden geachtet wer⸗ 
den, dafern jedoch eine gütliche Vereinigung 
nicht zu Stande kommen follte, ihre Anſprüche 
und Anforderungen zu liquidiren und zu be⸗ 
ſcheinigen, darüber mit dem geordneten Rechts⸗ 
vertreter und über die Priorität binnen ſechs 
Wochen rechtlich zu verfahren, zu beſchließen 


und den 
wölften Mai 1843 
der Yublifation eines Präkluſivbeſcheides, fo 
wie den > 
neunten Juni 1843 
der Inrotulation der Akten, und endlich den 
vierten September 1843 
der Eröffnung eines Lokations⸗Erkenntniſſes 
ſich zu gewärtigen. f 
Uebrigens haben auswärtige Gläubiger zu 
Annahme künftiger Zufertigungen und an ſie 
ergehenden Ladungen Bevollmächtigte im Orte 
des Gerichts zu . 
Budiſſin, auf dem Dekanate, 
am 14. Nov. 1842, 
Kanzlei daſelbſt. 


Bekanntmachung. 

Der Gärtner Jacob Kania zu Poppelau 
beabſichtiget, in feinem Gehöfte eine Roßmühle 
zum Vermahlen von Getreide anzulegen. 

Dieſes Vorhaben bringe ich nach Vorſchrift 
des § 6 des Ediktes vom 28. Oktober 1810 
hierdurch zur allgemeinen Kenntniß, mit der 
Aufforderung an alle Diejenigen, welche ein 
Widerſpruchsrecht dagegen zu haben vermei- 
nen, ſich binnen acht Wochen präcluſiviſcher 
Friſt, von heute ab gerechnet, bei mir zu 
melden, mit dem Bedeuten, daß auf ſpätere 
Reklamationen keine Rückſicht genommen wer⸗ 
den wird. b 1842 

Oppeln, den 19. Dez. . 

8 Der Königliche Landrath 
v. Haug witz. 
— — . ——̃ũ — 

Ein unverheivatheter tüchtiger Wirth⸗ 
ſchaftsbeamter, weicher erforderlichen Falls 
eine Kaution von 1000 Rthl, und darüber 
leiſten kann, ſucht zum Neujahr oder Oſtern 
k. J. ein gutes Unterkommen. Auskunft er⸗ 
theilt E. Berger, Ohlauerſtr. 27. 


Getrocknete Blaubeeren 
offerirt in beſter Qualität den Zentner zu 
6 . fran co = en- TER 

n. 
in e Pieſchberg. 


5 
Bekanntmachung. 

Der im Jahre 1843 auszuführende Bau 
eines Kreis⸗Polizei⸗ und Gerichts⸗Gefängnißes 
hierſelbſt, ſoll im Wege der Licitation einem 
Bau Unternehmer übertragen werden. — 
Hierzu habe ich einen Termin auf den 12. 
Januar 1843, Morgens 10 uhr in meiner 
Kanzlei anberaumt, und indem ich zu dem⸗ 
ſelben qualificirte und 1000 Rthlr. Caution 
zu deponiren befähigte Baumeiſter einlade, 
bemerke ich, wie vom 27; December a. o. ab⸗ 
wärts Baupläne, Anſchlag und die näheren 
Bedingungen in meiner Kanzlei ſtets einzu⸗ 
ſehen ſind. 

Trebnitz, den 12. December 1842. 

Der Königl. Landrath. 
v. 


Poſer. 


x 


Bekanntmachung. ; 
Der Zimmermeiſter Haude hierſelbſt, be⸗ 
abſichtigt auf Groß⸗Neundorfer Territorio eine 
Windmühle in holländiſcher Manier, mit ei⸗ 
nem Mahl⸗ und einem Spitzgange, zum ge⸗ 
werblichen Betriebe zu erbauen. Nach § 7 
des Geſetzes vom 28. Oktbr. 1810 bringe ich 
dies hiermit zur öffentlichen Kenntniß, und 
fordere alle Diejenigen, welche gegen dieſe An⸗ 
lage ein begründetes Widerſpruchsrecht zu ha⸗ 
ben vermeinen, zugleich auf, ſolches binnen 8 
Wochen präcluſiviſcher Friſt von heute an ge⸗ 
rechnet, bei mir anzuzeigen, weil auf ſpäter 
etwa eingehende Proteſtationen nicht geachtet, 
vielmehr die Ertheilung der landes polizeilichen 
Conceſſion nachgeſucht werden wird. 
Neiſſe, den 20. Dezember 1842. 
Der Königliche Landrath. 
F. v. Maubeuge. 


Bekanntmachung. 

Der Bauergutsbeſitzer George Kunze zu 
Lindewieſe, hieſigen Kreiſes, beabſichtiget, auf 
dem hinter dem genannten Dorfe, auf ſeinem 
eigenen Grunde gelegenen Hügel, eine Bock⸗ 
windmühle zu erbauen. 5 

Nach § 7 des Geſetzes vom 28. Oktober 
1810 bringe ich dies hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß uud fordere alle Diejenigen, welche 
gegen dieſe Anlage ein begründetes Wider⸗ 
ſpruchsrecht zu haben vermeinen, zugleich auf, 
ſolches binnen 8 Wochen präcluſiviſcher Friſt, 
von heute an gerechnet, bei mir anzuzeigen, 
weil auf ſpäter etwa eingehende Proteſtationen 
nicht geachtet, vielmehr die Ertheilung der lan⸗ 
a cher Conceſſion nachgeſucht werden 
wird. 

Neiſſe, den 17. Dezbr. 1842. 
Der Königl. Landrath. 
F. v. Maubeuge. 
— . — v—T 
Bekanntmachung. 

Der Freiftellenbefiser Auguſt Reiß zu 
Dittmannsdorf beabſichtigt auf ſeinem eigenen 
Grund und Boden eine neue Bockwindmühle 
zum gewerbsweiſen Betriebe anzulegen. In⸗ 
dem ich dieſes Vorhaben zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß bringe, fordere ich in Gemäßheit des Edikts 
vom 28. Oktober 1810 alle diejenigen, welche 
dagegen ein gegründetes Widerſpruchsrecht zu 
8 vermeinen, hierdurch auf, ſolches binnen 

Wochen präkluſtviſcher Friſt hier anzumel⸗ 
den, widrigenfalls fpäter darauf keine Rück⸗ 
ſicht genommen, fondern die landes polizeiliche 
Genehmigung hierzu ohne Weiteres nachge⸗ 
ſucht werden wird. N 

Waldenburg, den 20. Dezember 1840. 

Der Königl. Landrath Graf Zieten. 


RER ER ER ER RR RR 
. Mein: Auktion. ; 


Mittwoch den 28. d. M., Vormittags 


4 9 uhr, ſoll wiederum Reuſche⸗ Straße 
Nr. 24 im Keller eine Parthie franzö⸗ 
ſiſcher Champagner und bine kleine Par: 
thie Rheinwein, öffentlich verſteigert 
werden. * 
Breslau, 24. Dezember 1842. 
Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 
S N π Hd e. 


Auktion. 
Den ten d. Mts., früh neun uhr, ſollen, 
Neueweltgaſſe Nr. 42, eine Parthie 
Roth⸗ und Rheinweine, Biſchof, Rum, 
gebrauchte Meubles, eine Ladentafel und 
allerlei Sachen zum Gebrauch 
öffentlich verſteigert werden. 3 
Heymann, Auctions⸗Commiſſarius. 


Die Damen-Putzhandlung der 
5 + 3. Meinicke, 
Kränzelmarkt⸗ und Schuhbrücke⸗Ecke Nr. 1, 
erſte Etage, 4 
empfiehlt die größte Auswahl Winterhüte, Putz⸗ 
und Morgenhäubhen, Kragen und Herren⸗ 
Chemiſets zu den dilligſten Preiſen. 


Am 21. d. M. ſind mir aus meinem Zim⸗ 
mer Körner's Werke, ſo wie mehrere andere 
Bücher und Muſikalien entwendet worden; 
wer mir zur Wiedererlangung dieſer, mit mei⸗ 
nem Namen bezeichneten Gegenſtände verhilft, 
erhält eine angemeſſene Belohnung. 

Dr. med. Bandmann. 


Fichtenſaamen. . 
mit Fliegeln 1842 r Ernte offerirt in beſter 
Aualfeg zu ſolidem Preiſe, und erbittet ſich 


alle Anfragen franco. 8 N 
0 ilhelm Finger jun. in 
Cart geilen G Hochberg 6 


N 


. 


um jebem Mißverſtändniß vorzubeugen, 


2036 


das die Bekanntmachung von dem Verwaltungs Rath der Niederſchle⸗ 


ſiſchen Ei ſenbahn⸗Geſellſchaft in der heutigen Nummer der Zeitung herbeiführen könnte, wird der $ 52 des Nieder: 


ſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchafts⸗Statuts nachfolgend aufgeführt: 


52. Jedes Mitglied kann ſein Amt nach einer vier Wochen vorher einzureichenden ſchriftlichen Anzeige 
niederlegen. Der Erſatz von Mitgliedern, die vor dem Ablauf eines Verwaltungsjahres in den 
Orten ausſcheiden, wo ſich nach § 49 Erſatzmaͤnner finden, erfolgt durch ſofortige Einberufung 
dieſer letztern, der Erſatz der übrigen Mitglieder durch eine in der auf ihr Ausſcheiden zu⸗ 
nächſt folgenden General- Verſammlung vorzunehmende Wahl. 

Es iſt jedoch auch ein Mitglied jeder Zeit verpflichtet, ſein Amt niederzulegen, wenn die 
General⸗Verſammlung dies auch ohne Annahme von Gründen beſchließt. 


Breslau, den 23. December 1842. 
Ein Aeti 


Die Nickel⸗ u. Neuſilberfabrik 


von J. Henniger u. Comp. i 
bei 8 Jin denn Re 1 St. e in, Berlin, 


Zimpel in Breslau, Riemerzeile 14, 
empfiehlt ihre, vom beſten Neuſilber gearbeiteten Waaren unter Garantie der Haltbarkeit. 
3 6 eee e J. Heniger und Adler. 
4 ieſen Stempeln verſehene Gegenſtände behalten in geb 90 
uam Na ech 8, b. B. egenſtände behalten in gebrauchtem Zuſtande J Werth, 
Rückkauf: 


erkauf: 
Terrinenlöffel a Stück 2 Rthl., 
Gemüſelöffel u Stück 1 Kthl., 
löffel à Otzd. 3 Kthl., 
eelöffel a Ded. 2 Rthl., 
Sporen a Paar 22½ Sgr. a Paar 15 Sgr. 
fo wie Armleuchter, Tafelleuchter, Lichtſcheeren nebſt Unterſätzen, Tiſchglocken, Wachsſtockſchee⸗ 
ren und Wachsſtockbüchſen ꝛc. ꝛc. 
Herr C. Zimpel iſt angewieſen, zu unſern Fabrikpreiſen zu verkaufen. 
Berlin, im November 1842. Henniger u. Comp. 


3 den Anzeigen der Herren Abeking n. Comp. führe ich deren Neuſilberfabrikate 
17 


Ich habe mit dieſer Firma vom März d. J. bis Juli d. J. in Geſchäftsverbindun 
geſtanden und dies Verhältniß ſelbſt eufgelöſt. 8 er 5 
Mein Neuſilberwaaren⸗Geſchäft beſteht aber ungeſtört fort; die Waaren in bekannter 
beſter Güte zu den billigſten, jedoch feſten Fabrikpreiſen. 
Der Rückkauf der mit J. Heniger und Adler oder HENIGER geſtempelten Neuſil⸗ 
berwaaren geſchieht in der ſeit langen Jahren bekannten Weiſe bei mir fort. 
Indem ich hiermit noch Bezug nehme auf die vorſtehende Anzeige der Herren J. Hen⸗ 
iger u. Comp., bitte ich meine werthen Geſchäftsfreunde und geehrten Abnehmer mit 
n Aufträgen und Bedürfniſſen in dieſen Artikeln in gewohnter Weiſe bei mir einſprechen 


9 uch empfehle ich ſehr ſauber gearbeitete 7 
Kinder⸗Spielwaaren, 


als: Mörſer, Terrinen, Teller, Löffel, Meſſer und Gabeln, Wachsbüchſen u. a. m. 
x C. Zimpel, Riemerzelle Nr. 14. 


Lokal⸗Veränderun 


D 
Das Geſchäft der ſeit vielen Jahren in dem Hauſe Ring Nr. 9 unter der Firma: 


N * 0 
Johannes B. Oliviero _ 
rene Kunſthandlung iſt von heute ab wieder eröffnet und nach dem Maria⸗ 

Ragdalena⸗Kirchhofe Nr. s verlegt. — Dankbar für das dieſer Handlung fo lange 
Ade Vertrauen, empfiehlt ſich dieſelbe auch in dem neuen Geſchäftslokale dem geneigten 
Fohlwollen eines geehrten Publikums zur gütigen Beachtung. — Zugleich empfiehlt dieſelbe 
eine zu dem bevorſtehenden hohen Feſte ſich ſehr wohl eignende Auswahl religiöſer Bilder in 


nf Feſtliches l 
Eau fumante de fte, 


Feſt⸗Raͤucher⸗Waſſer, 


x 

x a Flacon 6 Sgr. 
Einige Tropfen davon auf das warme Ofenblech oder ein Stück heißes Metall gegoſſen, 
n ſogleich das Zimmer mit den herrlichſten, auserleſenſten, der Geſundheit hoͤchſt zu⸗ 


5 Parfums. 


Seul possesseur, 
am Neumarkt Nr. 38, erſte Etage. 

857 2888 Aagasgonessesssgesendendnog 
Gaſthof⸗Etabliſſement zu Ohlau. = 
Den neben Hiefigem Eiſenbahnhofe von mir neu erbauten Gaſthof, wobei ein Bil⸗ N 

4 Yard, ſchöne Stallungen und Wagenremiſe ſich befinden, empfehle ich allen reſp. Rei⸗ G 


ſenden, die beſte Aufnahme verſichernd. J. Wendriner sen. 105 
99990099050096008000005809999000008 


Wein Offerte. 


Zu den bevorſtehenden Feſttagen und den darauf folgenden Wintervergnügungen empfehle 
ich mein wohlaſſortirtes Lager ſehr ſchoͤner ö 5 
Franzöſiſcher Weiß: und Roth⸗Weine, Rheinweine von 


den beſten Jahrgängen, Ober und Nieder⸗Ungar⸗Weine 


und Spanifcher Weine, 
in kräftigſter und gehaltvollſter und ihrer getreuen Benennung ganz entſprechender Qualität 


zu billigen Preiſen. 
A. M. Hoppe 


’ 
Sandstraße Nr. 12, im Fellerſden Haufe, 

„Königsberger Marzipan, 

. . 


Der vierteljährliche Abonnements ⸗Preis für die Breslauer Zeitung in Werbindun 


die Zeitung allein 1 Thlr. 7½ Sgr. Die Shronif allein koſtet 20 


0 Sgr.; 
. Porto) 2 Thlr. 12¼ Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., 


* 


g mit ihrem Beiblatte „Die S 
Sgr. Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung 
die Shronik allein 20 Sgr.; ſo daß alfo den geehrten Intereſſenten 


onair der Niederſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


eee 
Bazar de Paris. » 


Soeben erhielten wir aus Paris 
die feinſten Parfümerien von Houbi- 
gant Chardin und Monpelas, Parf. # 
du Roi, mit neuen, bis jetzt noch nicht 9 
gekannten, Artikeln zur Verſchönerung %, 
und Conſervirung der Haut, Zähne und $ 
Haare. In Toilettengegenſtänden für © 
Herren erhielten Ball: und Soirée⸗Cra⸗ 
vatten in Caſchemire, Velours u. 

2 Satin geſtickt und fagonirt, ächte pa⸗ 
4 riſer Seidenhüte, nicht nachgemach⸗ 
te, und Chapeauxàressorts, 
welche ſich in einer Höhe von 2 Zoll J 
8 verpacken laſſen, fo wie Ballhüte neu: % 
ür Herren, 
gentlichſt. 


rn Re RER 


ſten Geſchmacks, Reife: und Morgen⸗ 
Mützen Ia grec und espag- 
mols, die feinſten Handſchuhe für 
Herren u. Damen, in allen Nummern, 
von Rouquettes, Fabrique de Paris, 
Fund verſchiedene Nipp⸗ und Zoiletten: 
Gegenſtände, welche einzeln aufzuführen 
der Raum nicht geſtattet. 3 Sammtliche 
Artikel eignen ſich zu hübſchen Weih⸗ 
nachtsgeſchenken, und ſind die Preiſe 
möglichſt billig aber feft, 
N welche Perücken tragen, halten wir ſtets I 
Modelle zur Anſicht fertig, das Neueſte 
was Paris darin liefert, und wo der 5 
natürliche Haarwuchs aufs tän⸗ 
ſchendſte nachgeahmt ift, und fertigen 
ſolche auf Beſtellung, mit allen Rück⸗ 
ſichten auf die äußere Beſchaffenheit 
des Kopfes, in möglichſt kürzeſter Friſt 
an. Unſere aufs eleganteſte eingerich⸗ 
tete Haarſchueide⸗Salons empfeh⸗ 
len wir den geehrten Herren angele⸗ 


Olivier et Comp. 


Coiffeurs et. Parfumeurs de Paris, 
Ohlauerſtraße Nr. 74. ＋ 
wennn 


2 
2 
» 
2 
2 
* 


Zum bevorſtehenden Feſte erlaube ch mir 
ein geehrtes Publikum auf mein aſſortirtes 


Lager 
Gold⸗ und Silberwaaren, 


die ſich zu Geſchenken eignen, und die ich zu 
möglichſt billigen Preiſen verkaufe, ergebenſt 
aufmerkſam zu machen. 


Eduard Joachimſohn, 


Blücherplatz Nr. 18, erſte Etage. 


Alexandr. Datteln, 


die erſten von diesjähriger Ernte, empfingen 
und offeriren: 0 
Gebr. Knaus, Kränzelmartt 1. 


Zu Weihnachts⸗ 
Geſchenken 


empfehlen wir unſer Lager aller feinen Toi⸗ 
lette⸗Seifen, Seif⸗Crsme, Haar⸗Pomaden, 
Stangen⸗Pomaden, Bandoline, Haar: Dele, 
ächtes Eau de Cologne verſchiedener beliebier 

abriken, Eau de Lavanden, feinſter Parfüms, 

äucer: und Zahnmittel; mit Parfüms ge⸗ 
füllte Cartonnagen, Kopf⸗ und Zahnbürſten, 
Pariſer Atrappen, elegante Porzelan⸗ und 
Kryſtall⸗Flacons ꝛc., unter Zuſicherung billi⸗ 
ger Preiſe: 


Boͤtticher & Comp., 
Ning Nr. 56. 
Zu vermiethen 
zwei freundliche Quartiere, eins im 1. Stock 
von 3 auch 4 Stuben, und eins im 3. Stock, 
beſtehend in 3 Stuben, zu beiden das nöthige 
Beigelaß u. von Oſtern ab zu beziehen. Das 
Nähere Ohlauer Straße Nr. 35 in der Kö: 
nigsecke beim Wirth. a 


verenden 


Den Herren Steindruckerei⸗ 


Beſitzern u. Lit hographen 
empfehle doppelt geſchliffene Lithographir⸗ 
Steine, Prima⸗Qualität, Stahlrollen, Gra⸗ 
virnadeln, Lithogr.⸗Kreide und Tuſche, Au⸗ 
thogr.⸗Dinte, Gold⸗ und Silber⸗Broncen, 
chineſiſch Papier c. 

S. Lilienfeld, lithogr. Inſtitut, 
Breslau, Reuſche Str. 38 (zu den 3 Thürmen 
genannt). - 


100 


Farben in Muſcheln 


in ſauberm Carton 
a 15 Sgr. 


empfiehlt als eben fo nützliches wie angeneh⸗ 
mes Weihnachtsgeſchenk für die Jugend: 


Eduard Groß, 


Am Neumarkt 38, ERLZZZU 


Außer meinem anerkannten 
ächten Arac de Goa, pro Fl. 25 Sgr., 


feinſten Jam⸗Rum, 25 Sgr. pro preuß. 


Quart, 
„ Batavia⸗Rum, 15 u. 20 Sgr. pro 

preuß. Quart, 
empfiehlt noch, wieder in ausgezeichneter Güte 
angefertigt, den fo beliebten Biſch of, pro 
Flaſche 10 und 12 Sgr., zur geneigten Ab⸗ 
Te Wenhendlung C. G 
ie nhandlung C. Gansange, 

Reuſche Straße Nr. 23. — 

2 9 0 
Die Fruͤhſtuͤckſtube 

des C. Gansange, Reuſcheſtraße Nr. 23, 
empfiehlt zu den bevorſtehenden Feſttagen ihr 


wohlaſſortirtes Lager von div. guten Weinen, 


ſo wie kalten und warmen Speiſen zu den 
billigſten Preiſen, um geneigten Beſuch bittend. 


Angekommene Fremde. 


Den 22. Dezember. Gold. Gans: HH. 
Kaufl. Kronfeld a. Berlin, Schiller a, Ham⸗ 
burg. HH. Gutsb. Graf v. Blücher a. Ra⸗ 
dun, v. Zamoyski aus Warſchau. Hr. Kam⸗ 
merherr v. Biſſing a. Järiſchau. Hr. Land⸗ 
rath v. Prittwitz a. Oels. Hr. Rentier Mält⸗ 
zer aus Frauſtadt. — Weiße Adler: Hr. 
Baumeiſter Martin a. Beuthen a. O. Frau 
Bar v. Richthofen a. Liegnitz. HH. Rittmei⸗ 

er 3 a. un ie Schwemmler a. 

ttenbrunn. r. erh. von 

edlig a. Roſenthal. 2; Math Ben a. Frank⸗ 

furt a. O. Hr. Gutsb. Bar. v. Lüttwitz a. 
Gorkau. HH. Kaufl. Breslauer und Schulze 
a. Brieg. — Hotel de Sileſie: Fr. Land: 
räthin von Koſchembahr aus Strehien. Hr. 
Gutsb. v. Paczinski aus Schützendorf. r. 
Ober⸗Amtm. Anders aus Flämiſchdorf. Hr. 
Brauereibeſ. Müller aus Laskowitz. — Gol⸗ 
dene Schwert: Hr. Gutsb. v. Scheliha a. 
Perſchütz. Hr. Inſp. Märker a. Maiwaldau. 
HB. Kaufl. Büſche aus Iſerlohn, Levy und 
Mannheimer a. Berlin. — Deut ſche Haus: 
HB. Lieuts. v. Maſſow a. Neiſſe, Eberhard 
a. Berlin. — Zwei goldene Löwen: pr. 


Privat ⸗ Logis. Goldene Radegaſſe 15: 
Hr. Dr. phil. Jallowitz aus Santomysl. — 
Neue Schweidnitzerſtraße 4: Hr. Major v. d⸗ 
Lancken a. Poln.⸗Jägel. 2 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 
i Thermometer — 
23. Dezbr. 1842. Ks BR EDER Fu ir 0 5 Wind. Sewölk. 
E 8 


Mittags 12 uhr. 
Nachmitt. 3 uhr. 
Abends 9 uhr. 


Temperatur: 


inimum . 2, 


ni2”, iſt am hieſigen Orte 1 
. lee e Berendang mit 52 Göleſſchen 
für die Chronik kein Porto angerechnet wird. 


Thlr. 
Chronik 


